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Ur. A 


Poznań (Poſen), Swiersyniecta 15, I, den 14. Oktober 1927 


8. Jahrgang 


Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 
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Zum Beſuch der Winterſchulen. 
Auf mehrmalige an uns gerichtete Anfragen in 
landwirtſchaftlichen Schulfragen teilen wir mit, daß in 
der Wojewodſchaft Poſen im Winterſemeſter 1927/28 
3 landwirtſchaftliche Schulen mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache, und zwar in Schroda, Wollſtein und 
Birnbaum, geplant ſind. Die erſten beiden Schulen 
nehmen bis auf weiteres Anmeldungen für die Unter⸗ 
klaſſen entgegen; Oberklaſſen dagegen führen in dieſem 
Jahr nur Schroda und Birnbaum. Die Aufnahmegeſuche⸗ 
denen das Schulabgangszeugnis, ein polizeiliches Füh⸗ 
rungszeugnis und der Tauſſchein beizufügen find, find 
baldigſt für die Schule in Schroda an Herrn Direktor 
Perek in Sroda, Szkola Rolnicza, für die Schule in Woll- 
ſtein an Herrn Direktor Hozakowski in Wolſztyn, Szkola 
Rolnicza, und für die Schule in Birnbaum an die Weft- 
polniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V., Poznan, 


Pietary 16/17, die auch auf Wunſch jede weitere ger 


wünſchte Auskunft gern erteilt, zu richten. 
Winterſchule Schroda. 


Anmeldungen zur Schule werden ſchon entgegen⸗ 
genommen. Zur Aufnahme ſind erforderlich: das letzte 
Schulzeugnis, ein Führungszeugnis und ein Mindeſt⸗ 
alter von 17 Jahren. Das Schulgeld beträgt 60 Zloty 
für das ganze Semeſter. Penſionen ſind genug vor⸗ 
handen und werden von der Schuldirektion nachgewieſen. 
Schulanfang: 3. November, vorm. 10 Uhr, Semeſter⸗ 
ſchluß: Ende März. Bei Schulbeginn iſt ein kleines 
Examen, beſtehend aus deutſchem Diktat und einigen 


a Rechenaufgaben, abzulegen. — Wegen Platzmangel und 


ſchon zahlreich eingelaufener Aufnahmegeſuche ift bal- 
digſte Anmeldung am Platze. 
FR AR Peret, Direktor, 


Der Sandwirtihaftlihe Winterkurſus (Oberklaſſe) 
der Weſtpolniſchen Landwirdſchaftlichen Geſellſchaft 
. in Miedzuychöd (Birnbaum) a 

beginnt am Donnerstag, dem 3. November d. Is., um 

10 Uhr vormittags. 

= Oas Schulgeld beträgt 60.— Zloty, wovon die 

EE faite beim Schulbeginn, der Reſt nach den Weihnachts⸗ 
N erien an die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſell⸗ 
ſchaft — Poſtſcheckkonto Nr. 206 383 Poznan — zu zahlen 


Aufgabenbereich der ländlichen Genoſſenſchaften. — Marktberichte. — Viehſeuchen. — Bekanntmachung. 


iſt. Aufnahmegeſuche ſind an die Weſtpolniſche Land⸗ 
wirtſchaftliche Geſellſchaft e. V., Poznan, Piekary 16/17, 
zu richten. Neueintretenden werden bei rechtzeitiger An⸗ 
meldung Penſionen durch die Schulleitung nachgewieſen. 
An Zeugniſſen ſind beizubringen: 
1. das Schulabgangszeugnis, 
2. der Taufſchein, 
3. ein Führungszeugnis der Ortsbehörde. 

Um eine Ueberſicht der vorhandenen freien Plätze 
zu gewinnen, haben die Schüler der vorjährigen Unter- 
klaſſe ſich durch Poſtkarte für die Oberklaſſe anzumelden 
oder den Grund ihres Fernbleibens mitzuteilen. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


To zum 


Der Weg zum Auffſtieg. 
Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 

Wenn dem Landwirt eine Schwäche anhaftet, ſo iſt es, 
bei ſeinen ſonſtigen Vorzügen, die, daß er zu ſehr von ſeiner 
auf praktiſchen Erfahrungen fußenden Vollkommenheit durch⸗ 
drungen iſt, und nur zu oft ſeine Handlungsweiſe als dig 
einzig richtige betrachtet. Wie ſehr auch dieſer Standpunkf 
in jenen Fällen angebracht iſt, wo man tatſächlich nichts 
dazu lernen kann, ſo nachteilig kann er ſich auswirken, wenn 
wir noch nicht die höchſte Stufe der Vollendung erreicht 


haben und uns erſt auf einer Zwiſchenſtufe, die noch recht, 


recht weit von dem Ziel entfernt iſt, befinden. Da aber 
alles Geſchehen in der Welt ſich in ſtändiger Entwicklung 
befindet, ſo kommt auch hier nur der letztere Fall in Frage. 
So habe auch ich in der letzten Zeit die Wahrnehmung 
machen müſſen, daß meine im Landwirtſchaftlichen Zen⸗ 
tralwochenblatt veröffentlichten Ausführungen über das 
Loſſow'ſche Syſtem nicht jenen Reſonanzboden gefunden 
haben, für den ſie abgeſtimmt waren. Ich möchte daher vor⸗ 
weg bemerken, daß ich mit meinen Ausführungen dem wich⸗ 


tigſten Grundſatz in der Landwirtſchaft, der uns vor Rück⸗ 


ſtändigkeit und wirtſchaftlichem Verfall bewahren Toll, Nach⸗ 
druck berleihen wollte. Dieſer Grundſatz iſt das Streben 
nach geiſtiger Durchdringung unſeres ganzen Tun und 
Handelns. : : 
Vor nicht allzu langer Zeit beſaß der Großteil der 
landwirtſchaftlichen Bevölkerung nicht volle Bewegungs⸗ 
freiheit, ſondern galt als glebae adseriptus oder wie man 
es deutſch bezeichnen könnte, dem Boden verſchrieben. Sie 
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war an die Scholle gefeſſelt und durfte nicht ohne Erlaubnis 
des Grundherrn die Scholle verlaſſen. Ein ähnliches Bild 
kann man heute noch vielſach in landwirtſchaftlichen Kreiſen 
in geiſtiger Hinſicht beobachten. Denn in ſeiner Denkart 
bindet ſich der Landwirt, diesmal allerdings freiwillig, zu 
ſehr an den einmal eingenommenen Standpunkt, der ihm 
dann die geiſtige Bewegungsfreiheit nimmt. Die letztere iſt 
aber unbedingt erforderlich, wenn man mit der Zeit gehen 
will. Denn ſchon jeder Stillſtand, jedes längere Verweilen 
bei einem einmal eingenommenen Standpunkt bedeutet Rück⸗ 
ſchritt. Wir müſſen uns daher geiſtig fortentwickeln, und 
werden es nur dann können, wenn wir uns einen unge⸗ 
trübten Blick für all' die Geſchehniſſe, die von der Umwelt 
auf uns eindringen, bewahren. Der freie Blick aber wird 
wieder von zwei Komponenten beherrſcht, und zwar von 
dem Willen und dem Denken. Iſt der Wille zum Erfolg 
vorhanden, ſo wird der Landwirt auch jene Wege finden, 
die zum vorgeſtreckten Ziel führen. Der Hemmſchuh liegt 
aber ſehr oft im Mangel an objektivem Denken und nur 
jener Landwirt wird das Richtige treffen, der ſeinen Beruf 
von dem Geſichtspunkte eines wahren Richters anſieht und 
alle Argumente in Erwägung zieht. Denn auch er muß 
bei feinen Entscheidungen der Sache auf den Grund 
gehen. Ich möchte daher allen jenen Landwirten, 
die meine Ausführungen über das Loſſow'ſche Sy⸗ 
ſtem mißverſtanden haben oder nicht verſtehen wollten, 
nochmals einige Sätze aus biejem Artikel ins Gedächtnis 
rufen. In dem Schlußabſatz heißt es: „Die Gegenſätze 
werden ſofort ſchwinden, ſobald wir in die Wachstums⸗ 
geheimniſſe der Pflanzen weiter eindringen werden. Wir 
werden nur dann das Richtige treffen, wenn wir alle in 
Frage kommenden Faktoren prüfen und ihnen die zu 
treffenden Maßnahmen anpaſſen, uns aber nicht vom ſtarren 
Syſtem leiten laffen. Syſteme find nur zur Belehrung, nicht 
aber zur Nachahmung da. Jeder muß ſich ſelbſt ſein eigenes 
Syſtem auf Grund ſeiner wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu⸗ 
recht machen.“ 

Schon dieſe wenigen Sätze zeigen deutlich, daß es mir 
vollſtändig ferne lag, ir endwelche Propaganda für ein Sy- 
ſtem zu betreiben. Ich wollte nur die Leſer mit dem 
Loſſow'ſchen Syſtem näher vertraut machen, da es in der 
letzten Zeit viel von ſich reden ließ, und jene Herren, die 
on der Beſichtigung von Lesniewo teilgenommen hatten, 
den Wunſch geäußert haben, etwas Näheres darüber zu er⸗ 
fahren. Das waren die Gründe, die mich dazu bewogen 
haben, auf dieſes Syſtem näher einzugehen. Ich möchte 
nochmals hervorheben, daß ſich das Loſſow'ſche Syſtem 
mit der Dünnſaat allein nicht deckt. Die Dünnſaat würde 
auch in Lesniewo vollſtändig verſagen, wenn Herr von 
Loſſow nicht auf die günſtige Geſtaltung der übrigen Wachs⸗ 
tumsfakloren bedacht wäre. Jene Herren, die in Lesniewo 
waren, werden aber zugeben müſſen daß ein ſichtbarer Erfolg 
da war Wie er erzielt wurde und ob der Erfolg durch das 
Syſtem allein bedingt wurde, oder der Mitwirkung von noch 
anderen Faktoren zuzuſchreiben iſt, das werden erſt weitere 
Verſuche und Beobachtungen klären müſſen. Meiner An⸗ 
ſicht nach iſt nicht ausgeſchloſſen, daß neben manchen un⸗ 
günſtigen Boden⸗ und klimatiſchen Faktoren, denen Herr 
v. Loſſow weitgehendſt Rechnung zu tragen ſucht, auch 
günſtige Wachstumsfaktoren in Frage kommen. Ich meine 
hier vor allem den hohen Grundwaſſerſtand, der in Lesniewo 
katſächlich trotz des leichten Bodens vorhanden iſt und 
und ſicherlich den Ertrag günſtig beeinflußt. Denn ohne 

enügende Mengen an Feuchtigkeit laſſen ſich bei beſter 

odenkultur auch nicht hohe Ernten erzielen. Der Artikel 
ſollte vor allem zur regen Mitarbeit, Beobachtung und Er⸗ 
wägung aller Vorgänge in der Natur anregen und darauf 
hinweiſen, in welche Geheimniſſe trotz der intenſipſten 
Forſchertätigkeit noch die einfachſten Bodenfragen gehüllt 


; find. Darum ift es unrecht, etwas zu verwerfen, was wir 


nicht kennen und es als falſch zu bezeichnen, ſolange wir 
nicht den Gegenbeweis erbracht haben. Wenn wir fv 
handeln, dann find wir der befangene, parteiiſche Richter, 
der kein objektives Urteil zu fällen vermag. Es iſt daher 
nur zu begrüßen, daß der Leiter der Verſuchsſtation der 


der wirtſchaftlichen Lage und Vervollkommnung der P 
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Landwirtſchaftskammer, Herr Dr. Celichowski, ſolch großes 


Intereſſe dem Loſſow'ſchen Syſtem entgegenbringt und be⸗ 
ſtrebt iſt, dasſelbe wiſſenſchaftlich zu ergründen. Denn nur 
auf dieſe Weiſe können wir die Frage, ob Dünnſaat oder 
Dickfaat, wie weit und unter welchen Verhältniſſen die 


eine oder die andere Maßnahme angebracht iſt, löſen. Das 


Loſſow'ſche Syſtem birgt noch manche Widerſprüche, die 
mit der von der Wiſſenſchaft heute eingenommenen An⸗ 
ſchauung nicht immer in Einklang zu bringen ſind und 
daher noch einer Klärung bedürfen. Eine Klärung dieſer 
Streitfragen iſt aber unmöglich, wenn wir uns mit ihnen 
nicht beichäftigen. Das Loſſoweſche Syſtem verdient aber 
auch ſchon deswegen Beachtung, weil jeder Unparteiiſche 
einen Erfolg des Syſtems zugeben muß und es nur darauf 
ankommt, die Wirtſchaftlichkeit dieſes Erfolges zu prüfen 
u jene Momente zu ergründen, die zu dem Erfolg geführt 
haben. 

Und nun möchte ich hier noch einige Fälle anführen, 
die uns zeigen, daß wir noch recht viel auf dem ganzen Ge⸗ 
biete der Pflanzenproduktion zu lernen haben, und daß 
wir noch weit davon entfernt ſind, ein abſchließendes Ur⸗ 
teil zu fällen, daß unſere Wirtſchaftsweiſe nicht mehr 
korrekturbedürftig if. Daß die Düngemittel allein den 
Höchſtertrag nicht bringen, dürfte jedem Landwirt aus 
feiner Praxis bekannt fein. Auch die hohen Erträge im 
Gartenbau, im Vergleich mit den Flächenerträgen des 
Ackers, ſind nicht eine Folge einer höheren Nährſtoffzufuhr, 
ſondern lediglich die Folge des unvergleichlich beſſeren 
phyſikaliſchen und biologiſchen Bodenzuſtandes durch eine 
beſſere und vielſeitigere Bodenbearbeitung. Kunſtdünger 
wird in den ſeltenſten Fällen im Garten angewandt und die 
Nährſtoffzufuhr durch Stallmiſt und Kompoſt erſetzt. Die 
bei uns erzielten Erfolge im Gartenbau haben bei den 
aſiatiſchen Völkern, vor allem bei den Chineſen und Ja⸗ 
panern, bereits allgemeinen Charakter angenommen. Die 
Bevölkerungsdichte der Japaner zwang die dortigen Land- 
wirte zur beinahe individuellen Pflege und Betreuung der 
einzelnen Pflanzen. Daß dieſe Intenſität unbedingt not⸗ 
wendig ift, beweiſt auch ſchon die Tatſache, daß die durch⸗ 
ſchnittliche Bauernwirtſchaft dort nur 1 Hektar groß iſt. 
Der Umgang mit den Pflanzen iſt in Japan ererbt und der 
Erfolg baut ſich an erſter Stelle auf der Hackkultur und 
intenſivem Sonnenfang auf. Den Japaner ziert aber nicht 
nur eine ſprichwörtliche Genügſamkeit, ſondern auch rieſiger 
Fleiß — und er arbeitet nicht nur mit der Hand, ſondern 
auch mit dem Kopf. Was wir aber heute noch nicht durch 
die Geiſteskultur erlaugt haben, das ſucht man bei uns durch 
Zwangsmaßnahmen, wie Agrarreform, zu erreichen. Ein 
Beſitzwechſel führt aber noch lange nicht zur Verbeſſerung 
ro⸗ 
duktion. Im Gegenteil, jede Aenderung der beſtehenden 
Agrarſtruktur erfordert große Kapitalsanlage und birgt 
außerdem noch die Gefahr in ſich, daß der Neuerwerber 
nicht aus den meiſt langjährigen Erfahrungen ſeines Vor⸗ 
gängers ſchöpfen und daher bei weitem nicht das heraus⸗ 
wirtſchaften kann, was ſein Vorgänger. Nicht die Größe 
der bewirtſchafteten Fläche iſt es, die den Wohlſtand eines 
Volkes begründet, ſondern die Fähigkeit, eine Flächenein⸗ 
heit am beſten zu nutzen. Wir haben vor dem Kriege die 


Wichtigkeit der Bodenbearbeitung für den Ertrag viel zu 


wenig beachtet. Erſt nach dem Kriege, als das Geld knapp 
wurde, waren wir gezwungen, kapitalextenſiver und arbeits⸗ 
intenſiver zu wirtſchaften. Wenn der Erfolg dieſer Wirte 
ſchaftsweiſe nicht immer deutlich in Erſcheinung trat, fo 
lag es daran, daß man auch hier erſt Erfahrungen ſammeln 
mußte und daher oft Fehler in der Bodenbearbeitung ge⸗ 
macht hat. Die Frage der ſachgemäßen Bodenbearbeitung 
iſt ſomit noch immer nicht gelöſt. Es iſt zwar nie daß 
jeder Landwirt nach einer beſtimmten Methode ſeinen Boden 
bearbeitet, ob ſie aber auch ſtets die richtigſte und zweck⸗ 
mäßigſte iſt, das wird wohl keiner behaupten können. 


Die Tiefkultur, beſonders aber das tiefe Boden⸗ 


wenden, die unſtreitig auch ihre Vorteile hat und als eine 
unentbehrliche Maßnahme, vor allem bei den Hackfrüchten 
gilt, hat eine ſtarke Erſchütterung in der letzten Zeit er⸗ 


= 


Obzwar man von den Bodenbakterien noch Herz: | thaus das Getreide 
wenig weiß, ſo ſteht das eine feſt und die Praxis be⸗ : 
gt es auch, daß das Wachstum der Pflanzen von der 
rbeit dieſer kleinen Lebeweſen, welche die Ernährung für 
e Pflanzen zubereiten und die a be damit füttern, ab⸗ 
ngt. Als Lebeweſen brauchen dieſe kleinen Gehilfen 
Ratürlich auch Luft, teils auch Licht und Wärme. Sie ent- 
pickeln ſich deshalb vornehmlich in den oberen Schichten 
r Ackerkrume. Durch das Wenden des Bodens beerdigen 
ir aber gleichzeitig das Leben der Ackerkrume, weil tote, 
ſomit bakterienfreie Muttererde, womöglich auch Teile 
es Untergrundes, nach oben gerät. Wenn in dieſem 
oden mit Hilfe der wenigen noch arbeitsfähigen Mikro⸗ 
rganismen neues Leben einſetzt, werden auch dieſe durch 
die nächſte Furche auf den Boden gekippt. Schwerer Boden 
berträgt noch eher dieje Art der Bodenbearbeitung als 
leichter, weil er bakterienreicher iſt. Auch Boden in guter 
Kultur iſt weniger gegen das Tiefpflügen empfindlich. In 
den letzten Jahren tft man daher vielfach von der tiefen 
Pflugfurche wieder abgegangen und ſucht ihre Vorteile auf 
andere Weiſe zu erzielen. Man erinnerte ſich an den alten 
Wühlpflug, pflügt heute etwas flacher, wühlt aber dafür 
den Boden in den tieferen Schichten auf und verhindert auf 
dieſe a daß zu viel Bakterien vernichtet werden. Als 
ertreter dieſer Bodengeräte haben wir den Benhaak, Klan- 
fing, Burmeſter⸗Pflug und noch viele anderen Pfluggeräte 
mit Untergrundlockerern. Heute neigt man vielmehr zu der 
Anſchauung, daß es durchaus nicht notwendig iſt, jedes 
Jahr tlef zu pflügen, ſondern nur jedes 4. bis 5. Jahr 
eine tiefe Furche zu geben, ſonſt aber den Boden nur flach 
en zu lockern. Beim Pflügen und Lockern des 
odens hat man weiter den Vorteil, daß der Uebergang 
bon der bearbeiteten zur unbearbeiteten Schicht nicht To 
plötzlich iſt wie beim Pflügen allein. Unſer Pflug dichtet 
feiner breiten Sohle die Oberkrume zu ſehr gegen den 
Untergrund ab. Man ſpart auf dieſe Weiſe auch die höheren 
Unkoſten der tiefen Pflugfurche (in Deutſchland z. B. 
wurden die Unkoſten für je 1 An tiefe Furche auf 
11,50 M.⸗Hektar berechnet). Wie dem auch ſei, das eine 
ſteht feſt, daß wir auch den durchſchnittlichen Niederſchlags⸗ 
mengen die Bodenbearbeitung anpaſſen müſſen. Wir 
wühlen noch zu viel und zu planlos, zu unüberlegt im Boden 
herum. Es fehlen uns auch noch immer kombinierte Ge⸗ 
väte, welche die ganze Arbeit in einem Gang bewältigen. 


Ich der bei dieſer Gelegenheit auch noch auf ein 


nach 3 Wochen umgepflanzt. Die Umpflanzung bewirkte 
eine Störung der Wurzeln und damit eine Unterbrechung 
des vegetativen Wachstums, ferner eine Vertiefung. Die 
Vertiefung bringt die vorerwähnte Lager⸗ und Froſtfeſtig⸗ 
keit. Die 8 en wuchſen ſämtlich an und waren bereits 
im Januar 8 Mal ſo groß als ſolche von normalen Ackern. 
Im April beſchattete der Roggen bereits die Oberfläche 
vollſtändig und nutzte wegen der um ein vielfaches größeren 
Oberfläche die Kohlenſäure viel beſſer aus. Die außer⸗ 
ordentlich großen Wurzeln ſorgten während der Vege⸗ 
tationsperiode für die Waſſerzufuhr. Der Erfolg war der, 
daß die Körner um 30 Prozent ſchwerer waren, wie heute 
beim beſten Saatgut, und daß das Stroh vollkommen lager⸗ 
feſt war. Nach dem Verſuch von Oſthaus dürften ſich Er⸗ 
träge von 50 Btr. je Morgen erzielen laſſen. Ob zwar dieſe 
Methode für die große Praxis ſich nicht eignet, ſo ſchließt 
É doch nicht aus, daß wir unſere Arbeitsmethode und 
odenbearbeitungsgeräte nach den von Herrn Oſthaus ver⸗ 
tretenen Geſichtspunkten weiter vervollkommnen könnten, 
falls auf dieſe Weiſe eine höhere Rente zu erzielen wäre. 
Nach Mitteilungen des Herrn Oſthaus ſollen auch bereits 
Patentanmeldungen über techniſche Hilfsmittel geführt 
werden, die geſtakten, ohne Zeitverluſt und Mehrkoſten nach 
den hier angedeuteten Verfahren anzubauen. i 


Dieſes Syſtem von Oſthaus verrät eine gewiſſe epn 
lichkeit mit der Dembezynskiſchen Methode. Die Mängel 
dieſer Methode beſtehen darin, daß man erſt den günſtigſten 
Standraum für die einzelnen Pflanzen feſtſtellen müßte 
Man müßte alſo unter den jeweils gegebenen Boden⸗ und 
klimatiſchen Verhältniſſen jenen Standraum ermitteln, der 
von der Pflanze noch am beſten ausgenutzt werden kann 
und uns je Pflanzeneinheit den höchſten Ertrag gewähr⸗ 
leiſtet, andererſeits die Beſtockung nur jo weit zuläßt, daß 
eine Ungleichheit in der Reife durch zu ſpäte Triebe nicht 
in größerem Maße auftritt. Vorteile dieſer Methode wären 
die ſtarke Wurzelausbildung, die eine viel beſſere Aus⸗ 
b der Winterfeuchtigkeit geſtattet und die Steigerung 
der W nterfeſtigkeit. ; 5 


= 


Der fortſchrittliche Landwirt wird aljo nicht nur ber 
dacht ſein, eine ſtarke Blattentfaltung hervorzurufen, ſon⸗ 


dern wird auch bemüht ſein, ein langes Wurzelwerk bei den 
W zur Entwicklung zu bringen, weil dann der größere 


anderes Verfahren im Getreidebau hinweiſen, das von 
Gutsbeſitzer Eberhard Oſthaus angewandt wird und an⸗ 
ſcheinend in ſtarkem Maße die Erträge des Getreides beein⸗ 
fluſſen kann *). Herr Oſthaus ift beſtrebt, alle Wachstums⸗ 
bedingungen für die Pflanzen jo zu geſtalten, daß fie das 
Maximum an Ertrag bieten. Da 97 a der al en⸗ 
ernährung aus der Luft unter Verwertung des affers 
: e OT und nur 3 Prozent etwa aus dem 
hoden, kommt er zu der Ueberzeugung, daß die Bildung 
der rn be in den Pflanzen, in der Hauptſache 
inen Sonnen: 15 rozeß darſtellt. Eine rege Kohlen⸗ 
äureaſſtmilation iſt nicht nur von einer weitgehenden Ein⸗ 
nee Sonnenſtrahlen, ſondern auch von einer ſtarken 
ö lätter abhängig. Dieſe zwei 


aſſerverdunſtung durch die | 
Momente müſſen daher ganz beſonders beachtet werden. 
cbt werden durch: 1. 1 


ſichtlich der Bodenfeuchtigkeit ſehr anſpruchsvoll iſt. Nun 
hat man die Beobachtung gemacht, daß auch die Wurzel⸗ 
ausbildung bei den einzelnen Weizenſorten recht ver⸗ 
ſchieden iſt und daß Mr orten, die ein ſtärkeres Wurzel 
werk hatten, auch höhere Erträge auf leichteren Böden ges 


err Oſthaus will ihnen gerecht f 
ge Vegetationsperiode, durch frühe Ausſaat, 2. möglichſt 
chmäßige Standraumverhältniſſe, 3. Vertiefung des 
nen Getreidepflänzchens 3 Wochen nach der Ausſaat 

ks Froſtunempfindlichkeit und Lagerfeſtigkeit, 

Störung der Wurzeln etwa 3—4 Wochen nach der Aus⸗ 
„um das vegetative Wachstum zu Gunſten des 1 

erenden zu unterbrechen, da bei geſtörten Wurzeln die 

ekatlven Organe weiter arbeiten und ein Ueberſchuß 

Kohlenhydraten entſteht, der ſich in den Vegetations⸗ 

ikten niederſchlägt, wobei im Jugendſtadium der Pflanze 


beſſer. Aus dieſem Grunde legt auch Herr Oſthaus ein ſo 
roßes Gewicht auf eine ſtarke Wurzelausbildung vor dem 
inter. Bei uns wurden noch von keiner Seite Unter⸗ 


den einzelnen Sorten durchgeführt. In Oſtpreußen ſoll es 
der Siegfriedweizen ſein, der dieſe erwünſchte Eigenſchaft 
beſitzt und daher auch noch auf den leichteren Bodenarten 
mit Erfolg angebaut werden kann. Wenn wir daher den 

Weizenanbau weiter ausdehnen wollen, ſo müßten wir 
die in Frage kommenden Sorten nach dieſer Richtung 
hin weiter durchzüchten, es wäre denn, daß uns die Methode 


Beſtockung gefördert wird. 
Sehe Deutsche Vandvieiihatiliche Breie” Pr. 90 und 88, 


ſchon Ende Auguſt und Anfang September ausgeſät und 


meiſt durch feine Waſſerarmut bedingt, da der Weizen Hins 


bracht haben. Solche Weizenſorten überwintern auch viel 


ſuchungen hinſichtlich des Wurzelausbildungsvermögens bei i 


folg durch beſtimmte Pflegemaßnahmen ſichert. ; 

Wenn wir ſchon beim Weizenanbau ſind, jo wollen 
wir noch einen Umſtand hervorheben, den wir bis jetzt voll⸗ 
ſtändig vernachläſſigt haben, der uns aber in gar nicht ſo 
ferner Zeit recht viel Kopfzerbrechen machen wird. Ich 
meine hier die Kleberfrage beim Weizen. Wir dürfen nicht 
nur die Menge im Auge behalten, ſondern müſſen auch die 
Qualität des Weizens zu ſteigern ſuchen, wenn wir kon⸗ 
kurrenzfähig bleiben wollen. Unſere Sorten ſtammen zum 
Großteil von den kleberarmen engliſchen Dickkopfweizen ab 
und enthalten im Durchſchnitt nur 10,5 Prozent Kleber, 
während ein gut backfähiger Weizen 14 Prozent Kleber 
enthalten muß. Um daher eine halbwegs zufriedenſtellende 
Backfähigkeit herzuſtellen, ſind auch unſere Mühlen gezwun⸗ 
gen, den kleberreichen Auslandsweizen zu unſeren Weizen⸗ 
ſorten beizumiſchen. 

Zum Schluß ſoll noch eine wichtige Frage hier kurz geſtreift 
werden. Wenn der Landwirt mit dem erzielten Ertrage 
nicht einverſtanden ift, fo pflegt er meiſt irgend einem Fat- 
lor die Schuld in die Schuhe zu ſchieben, ohne ſich auch 
wirklich zu überzeugen, ob ſeine Vermutung richtig iſt. 
Wie wichtig aber die genaue Kenntnis aller Wachstums⸗ 
faktoren iſt und wie ſehr ſich einzelne Momente im günſtigen 
oder ungünſtigen Sinne auf den Ertrag auswirken können, 
beweiſen die nachfolgenden Verſuchsergebniſſe. Dem fort⸗ 
ſchrittlichen Landwirt iſt zwar bekannt, daß der Boden 
weder zu ſauer noch zu alkaliſch ſein darf, wenn ſich die 
Pflanzen gut entwickeln ſollen. Er weiß auch, daß die 
einzelnen Pflänzchen nicht im gleichen Maße von der 
Bodenreaktion beeinflußt werden. In den ſeltenſten Fällen 
läßt er aber die Bodenreaktion ermitteln, um ſich zu über⸗ 
zeugen, ob auch wirklich nicht die Bodenreaktion die Höhe 
des Ertrages im ungünſtigen Sinne beeinflußt. Profeſſor 
Amhenius hat einen ſolchen Verſuch mit Zuckerrüben durch⸗ 
geführt und konnte mit der Zunahme der Bodenreaktion 
folgende Ertragsſteigerung beobachten. Zur allgemeinen 
Orientierung ſei noch erwähnt, daß die Jahl 7 den neu⸗ 
tralen Zuſtand des Bodens ausdrückt, während die ab⸗ 
fallenden Zahlen den Säuregrad, die aufſteigenden den 
baſiſchen Grad ausdrücken. 

Bei der Bodenreaktion von 5,6—6,1 wurden z Proz., 
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Zuckerrüben vom Höchſertage geerntet. ; 
Es entzieht fich meiner Beurteilung, ob beim 1 5 
gen Anbau der Einfluß der Bodenreaktion auf den Mehr⸗ 
ertrag ebenſo ſcharf in Erſcheinung tritt. Auf jeden Fall 
wird auch die Wobenfäurebejehaffenheit und das Klima eine 
Rolle ſpielen, und es wäre eine dankbare Aufgabe der 
in auch hier noch größere Klarheit zu ſchaffen. 
Für jeden Praltiker iſt es aber ſehr intereſſant und wichtig, 
zu wiſſen, wie ſehr der Ertrag nicht nur durch die Boden⸗ 
ſäure beeinflußt wird, ſondern wie ſtark er auch durch eine 
geringe Ueberſ ſchreiſung der optimalen Reaktion nach oben fällt. 
So ließen ſich noch verſchiedene Beiſpiele anführen, die 
uns immer wieder zeigen, daß wir den Schlüſſel zu den 
vielen Rätſeln im landwirtſchaftlichen Berufe noch nicht 
haben. Suchen wir daher aus jeder gemachten Erfahrung 
zu lernen, und arbeiten wir ſelbſt an der Löſung aller in 
unſerm ſchönen Beruf auftauchenden Probleme. Bemühen 
wir uns, ſie in die für uns zweckmäßigſte Form zu bringen 
und irrige Anſchauungen durch einwandfreie Gegenbeweiſe 
. entkräften; ſetzen wir uns aher nicht auf das hohe Roß 
er Unbelehrbarkeit und Vollkommenheit, denn W Weg 
. aut Au Ken = 
me die den Willen * ſchlaffen, 

Vom Beſſeren Beſten eh 


Nur m dei t 
Dann lebst — erit e ſchuffen ß F Halm. 
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von Oſthaus zu Hilfe kommt und uns einen ähnlichen Er: 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 11. Oktober 1927. 
Bank . Dr. Sa May 


a Gm. siirre 120 hh TV. Gm . 105.—%a 
ank Zwiazkn S = Drzeivna 
I. -N. Em. . 92: %n Pas e 


Bank Bolsti-Attien . 143—144%, 


Poznanski Bank Ziemian ae . Er 
ENV Em. ESTER =h u . 1. Nenn e 5 
9: Eegielskt T. zi,-Em. wer 2 20 aa 
V 45.50. 21] bail (i At. 250 20 155.485 504 = 
Centrala Skör I. zI-Em. 3% u. 4% Poſ landſchaftl 85 
(1 Akt. z. 100 2). . . . —— A] Pfandbr. Vorkr.⸗Stück.—.— 909 
is 2 er 1 un 4% Poj, Bof. dich. AD = 
EX ee en eg; S S — 90 
e e = 4%, Bol. Pr. K Vor⸗ 3 
RE oaf kriegs⸗Stücke . 94.— 9% 


Herzfeld⸗ Glorie zt-Em. 
(1 Akt. z. 50 21) 
Fu a anit 


120.—%, 
C. Fend I. zl⸗Em. 
( Akt. z. 50 2) 50.— zi 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 11. Oktober 1927. 
Dr . 100 öſterr. N z 8 > 
10 x 


1 Dollar z 
50% ne Anl.. 62.50 % 1 Pfd. Sterling at. ... 43.56 
6%, Staatl. ehe 100 ſchw. Franken zt... 172.50 
pro Dollar (26.9.) .... 85.— % 100 holl. Gulden = zt 35.885 

100 franz. Franken = zł.. 35.18 0% 100 tſchech. Kronen. => 

Diskontſatz der Bank Polski 800. 

Kurſe an der Danziger Börſe vom 11. Oktober 1927. 
1 Doll =Danz. Gulden.. . 5.15125 — Btoty = Danziger 


69% Roggenrentenbr. der 
Poſ. Landſchaft pro dz. —— A 
80% Dollarrentenbr. d. Po HE = 
Landſchaft. pro 1 Doll. 93.50.28 


57.50 21 


1 Pfund e Diny Alden 7.565 
Gulden 

! Kur ce an der Berliner ame vom 11. Oktober 1927. 8 

100 hol. Gulden —diſch. ; er 30.000 el 
OT See . 16823 Aneihenblöhunge ſchud ohne A 

5 19 ee TOET 100 i 15. 550% Br. 

on „0 . 80.86 . 
1 engl. Pfund dic Mark 109.— 9 
8 3 20.421 Obere. RKRotswerte... 99.% % 

100 Bloty bti. Mk.. ee 46.875 Dan Eiſenbahn⸗ 

1 Dollar ⸗dtſch. Mark.... 4.192 bedarf — 9 

Anleiheablöſungsſchuld n Caura- = BGE. 201 % 
at. 100 Rm 8 eee ee ae 7A 

59000 RE —.—9 


Amtliche Dae an der Warſchauer Börſe. 


Für Dollar Für Schweizer Franken 5 
5. 10.) 8.93 (8. 10.) 8.98 (6. 10.) 172.465 ( 8. 10.) 172.45 
6 10.) 8.93 10. 10.) 8.93 (6. 10. 3 172.46 10 10.) 172.50 
(7. 10.) 8.93 A. 10.) 8.93] (7. 10.) 172.45 (11. 10.) 172.50 
Stoker ßig, ee Dollarkurs an der 8 150 € 89 
0 10 895 (0, 10) 8.95 
(7. 10.) 8.95 (11. 10.) 8.95 


Aenderung der Gebührensätze der Poſtſparkaſſe. 


Am 1. 10. d. Js. haben die Gebühvenſätze der Poſtſparzaſſe eine 


Anderung erfahren. Wir bringen den Veſchluß der Poſtſparkaſſe in 
Folgendem zur Kenntnis: 

„Gemäß Beſchluß des Verwaltungsrates find in der Poſtſpar⸗ 
kaſſe mit dem 1. Oktober Manipulations- und Poſtgebühren für 
Einzahlungen im Scheckverlehr in Vachze hender Höhe eingeführt 
worden: 

Die poſtaliſche Manipulationsgebüe beträgt. Bis 50 Bio 
0,05 Zloty, bon 50 bis 100 Zloty 0,10 650 von 100 bis 500 Zlot r 
0,20 Bilol von 500 bis 1000 Blot 0 50 Zloty, über 09 ee 
1,00 Zloty. 

Die Manipulationsgebühr von Kaſſenſchecks und Schecküber⸗ 
weiſungen bleibt in der ee 
find Umbuchungs⸗, Mb- und Zuſchreibungen 


Präſidium der Poftſparkaſſe.“ ; 
Wir weiſen darauf hin, daß obige Sätze bei Ueberweiſungen 
an uns, der Empfängerin, alfo der Sa aa an in Abzug 
gebracht werden, wobei wir natürlich auf den Abſender zurück 
greifen müſſen. 
Wenn alfo z. B. eine Genoffenfchaft ben Betran von 400 Blati 3 
auf unfer Poſtſcheckkonto überweiſt, fo werden wir W 
Dam von 399,80 Zloty mitbringen können. => 


735 


Wir bitten alle Genoſſenſchaften, falls ſie einen beitimmien 
runden Betrag gutgeſchrieben haben wollen, ſtets die Gebühren zu 
berückſichtigen. Veſonders wichtig ift die Mitüberweiſung der Be- 
bühren, wenn es fth um die Ueberweiſung zur Bezahlung von 
Wechſeln handelt. Um unnötige Reklamationen zu vermeiden, ft 
darauf zu achten, daß ſtets die noch notwendigen Gebühren mehr 
überwieſen werden. 

Poznan, den 8. Oktober 1927. 
Geuoſſeuſchafts bank Poznan, Jauk spöldzfelczy Poznaň spöldz. zogr. odp. 


4 Bauernvereine und 
g Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft, 
Dereins:Kalender. . 
3 Bezirk Gneſen. : 
Landw. Verein Klerko. Verſammlung am Fveitag, d. 14. 10., 
nachm. 4 Uhr bei Krüger in Polska wies. i 

Ortsbauernverein Niemezun⸗Werkowo. Verſammlung am 
Sonntag, d. 16. 10., nachm. 5 Uhr im Vereinslokal. 
DOrisbauernverein Schokten. Berſammlung am Montag, dem 
17, 10., nachm. 3 Uhr im Gafthaus Feſt in ken. 

Land wirtſchaftlicher Verein Owieſchön. 

Dienstag, d. 18. 10., nachm. i f ie ſchön. 
„Sprechſtunde Wongrowitz. 5 20. 10., ab 12 Uhr 
mittags im Ein⸗ und Verkaufsberein in Wo itz. 
Sprechſtunde Janowitz. Dienstag, d. 28. 10., ab 10 Uhr vorm. 
im Kaufhaus. 
Bezirk Poſen II. 

Landw. Verein Kuſchlin. Verſammlung Freitag, d. 14. 10., 
nadın, 6 Uhr bei Bruck. Vortrag des Herrn Dipl.⸗Landw. Zern 
über „ und ⸗zuchk. 

Landw. Verein Tröcionka. Verſammlung Sonnabend, d. 15. 10., 
maim. 148 Uhr im Vereinslokal. vag des Herrn Dipl.⸗Landw. 
Zern über Rindviehfütterung und zucht. 

Landw. Verein Kirchplah Borni. Es ijt beabſichtigt, Anfang 
1 en ge zu ee ültige An⸗ 
meldungen hierzu müſſen bis zum 26. 10. an Herrn 
Kirchplatz Bovui werden. 

Landw. Verein Neutomiſchel, Der Haus haltungskurſus wird 
; m Mittwoch, d, 2, 11., eröffnet. Nähere Einzelheiten werden noch 

Landi. Verein Kupferhammer. Der Verein benbfichtigt, einen 
Kochkurſus in Kupferhammer, beginnend Anfang nächiten 
Jahres, zu veranſtalben. Anmeldungen Hierzu ſind balbigſt au 
den Vorſitzenden, Herrn Prüfer⸗ n, oder an den i 7 

ern Stachfer, zu ri 3 -Roje 


kelmann⸗ 


n. 
i Bezirk Rogaſen. FE 
Ortsgruppe Rosko. Verſammlung, Sonn d. 18. 10., } 


8 Uhr. Beſprechung von Steuer⸗ und Wi n 
rbenachrichtigu 


fragen. 
ſommenſteue ungen mitbringen, ebenſo andere Steuer⸗ 
und Verſicherungs papiere. Sam, 
Ortsgruppe Fitzerie (mit Kruſgewo). Verſammlung Sonn⸗ 
tag, d. 28. 10., nachm. 24 Uhr in de. Im Anſchluß daran 


liche Tagesfragen. mmenſteuerbenachvichtigun⸗ 
gen ſowie 1 5 Steuer» und Ni mitbringen. 
Bauernverein Rogaſen. Das te feſt Vereins t 
m Diensbag, d. 25. 10., im 5 r Aufführung 
am Diensbag, d. 25. 10., im Zentralhotel ſtatt Auffü 
elangi „Das goldene Kalb“, Schwank in drei Alten. dem 
g eine Verloſung ſtatt. Beginn der Vorſtellung pünktlich 
5 5 


8 1 SERE am Br e BE 
„ nachm. ihr im Vereins „Landwirtſchaftli tbe 
ragen.” eik be a enen und ſonſtige Steuer⸗ 
und Verſicherungspapiere mitbringen. 
: ; peit Liſſa. 
Ortsverein 3 erſammfung am 16. 10., nachm. 


5 í wit. Verſammlun am 16. 10., nachm, pünkt⸗ 
lich um 46 Uhr bei Weiße. k a 
beiden Verſammlungen wird ein Vortrag über fiche ucht 


3 — e e, ferner werden wichtige geſchä nee 


; Bezirk Oſtrowo. ; 
Sprechſtunden: Montag, d. 17. 10, in Koſchmin in der 
8 5 . 19, 3; in Pogorzela be 

von 8—5 Uhr; merstag, d. 

i Kolata; Donners bag, d. 20. 10., in S 

tag, d. 21. 10., in Krokoſchin bei 


Landwirtſchaftlicher verein Friedheim, Ur. Wirſitz. 
; e e . = 5 Der nee 
7 TT 
ing utsbeſitzer Buettner ⸗ 
Pein- Wier, eröffnebe die Sitzung und i 


zunäöchſt in Dea 
Weiſe des vor einigen Wochen verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes 
— des Landwirts Herrn 


20. 10., in Adel nau 
ildberg bei Donet; 


€ r Arndt in Mfaſtecgko. Herr 
ar Mitbegründer des Vereins und fett länger denn 26 
hre ein tpeues Mitglied des Vereins. Mit Herrn Arndt hat der 
rein in dieſem Jahre ihon das zweite Vorſtandsmitglied und 
n zweiten Mitbegründer des Vereins berloren. Das Andenken 


\ 


* 


des Heimgegangenen wurde durch Erbeben von den Sitzen geehrt. 


Ein den Mitbegründern des Vereins aus Anlaß der 25jährigen 
Vereinszugehörigkeit zegedachtes Ehrendiplom war leider noch nicht 
eingetroffen. Herr Buettner gab dann einen Ueberblick über den 
Stand der diesjährigen Ernte und die Ernteausſichten. Alle Ver⸗ 
mutungen über eine gute Miktelernte ſeien fehlgeſchlagen, und auch 
nach wie vor habe die Landwirtſchaft ſchwer zu kämpfen. — Zum 
Rendanten Vereins wurde an Stelle des verſtorbenen Ren⸗ 
danten, Herrn Arndt, der Gaſtwirt Herr Reinhold Vorköper 
gewählt, nachdem der Schriftführer des Vereins, Herr Neumann 
über die Finanzlage einen kurzen Bericht gegeben hatte. 

Davauf erteilte der Vorſitzende dem Bezirksgeſchäftsführer 
Herrn Jenner aus, Wirſitz das Wort zu einem Vortrage über 
„Teſtamentserrichtung“. Der Vortrag wurde mit regem Jntereſſe 
und Beifall aufgenommen; brachte er doch ſo manche 
und Beachtenswerte, um fo mehr, als gerade in unſerer ländlichen 
Bevölkerung, insbeſondere bei den Beſitzern bon befeſtigten Grund- 
ſtitcken hierüber eine große Unkenntnis und falſche Vorſtellung 
beſteht. Auch vor der Errichtung von ſogenannten Not⸗Teſtamenten 
wurde dringend gewarnt, da die Beſtimmungen hierüber für den 
en Ortsvorſteher ſehr komplizierte ſind deshalb meiſten⸗ 
teils nicht ſorgfältig genug werden und deshalb zur Nichtigkeit 
des Teſtaments führen. Auch der Koſtenpunkt einer Teſtaments⸗ 
errichtung wurde an Hand des neuen Notariats⸗ bzw. Gerichts koſten⸗ 
berrifs mean 7 

Da der Verein nur mit einem Drittel feiner Mitglieder vers 
treten war, wurde der Wunſch geäußert, dieſen Vortrag nochmals 
im Winter vor einer größeren, möglichſt Vellzäßligen Verſammlung 
zu wie ) 


referierte der Geſchäftsführer auch über Steuer⸗ und Rentenſachen. 
Nach Erledigung noch einiger interner Vereinsangelegenheiten 


und Aufnahme bon drei neuen Mitgliedern wurde die Sitzung ge⸗ 


ſchloſſen. ; 
Obſtſchau Neu⸗CTomiſchel. 

REN den 21. Oktober 1927, von 9—12 sE Einlieferung 
des Obſtes und der auszuſtellenden Sachen im Lokal bei Pflaum. 
Aufbau gle Ae a bis 4 Uhr. Eröffnung der Schau um 
5 Uhr. Preisrichtern ohne das Publikum am Sonnabend, dem 
22. Oktober, um 10 Uhr. Nachmittags 5 Uhr Verleſung des 
„ und anſchließend Vortrag des Sri 

irektor Reiſſert⸗Pozuan über „Das Ergebnis der Meus 
tomiſchler Obſtſchau“. Sonntag, den 23., Veſuch der Schau durch 
die Schulkinder unter Führung der Herren Lehrer und durch dit 
Mitglieder. 
Schluß der Schau am Sonntag, dem 23. 10., um 6 Uhr. 
5 Welage, Gartenban-Abteilung. 


Obſtſchau Kirchen:Borut. 

Dienstag, den 18. Oktober 1927, von 9—12 Uhr Einlieferung 
des Obſtes und der auszuſtellenden Gegenstände, ſofort anı 
rs Aufbau der Sachen und Prämiierung ohne Publikum. 

röffnung um 3 Uhr — Schluß um 6 Uhr, 

Anſchließend gemütliches Beiſammenſein mit Tanz. 

Welage, Gartenbau⸗Abteilung. 


Jagdausſtellung. 8 

Wir weiſen darauf hin, daß in der am 30. v. Mts. 
ſtattgehabten Verſammlung eine Jagdausſtellung be⸗ 
ſchloſſen worden ijt. Sie findet ſtatt von Sonntag, dem 
22. Januar, bis Mittwoch, dem 25. Januar 1928. Die 
Schau wird von der Weſtpolniſchen Landw. Geſellſchaft 
veranſtaltet. Zur Teilnahme ſind ferner zugelaſſen Mit⸗ 
glieder des Verbandes deutſcher Landwirte in Kattowitz, 
des Landbundes Weichſelgau⸗Thorn und ſonſtiger be⸗ 
freundeter Organiſationen im Inland. 

Die Bezirksgeſchäftsſtellen der Weſtpolniſchen Landw. 
Geſellſchaft ſind mit den Anmeldeformularen für die 


Schau verſehen. Die Intereſſenten werden gebeten, ſich 


umgehend mit dieſen in Verbindung zu ſetzen. 
Die Anmeldungen müſſen bis ſpäteſtens am 17. No- 


; vember 1927 bei der Weſtpolniſchen Landw. Geſellſchaft 
in Poſen, ul. Piekary 16/17, erfolgt ſein. Die Aus⸗ 


ſtellung kann nur dann ſtattfinden, wenn genügend Ane 
meldungen eintreffen. | | 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft. 


noch einiges über den Dauerwaldgedanken. 
(Nachdruckerwünſchtl) 
Unter Hinweis auf die in den Nummern 30, 31, 
33 und 36 im Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblatt 


3 Wiſſens⸗ 


derholen. : 
Nach einer Ausſprache über diefen Punkt der Tagesordnung 


* 
1 
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erſchienenen Abhandlungen ſehe ich mich veranlaßt, im 
Nachſtehenden die von mir vertretene Anſicht zur Dauer⸗ 


waldfrage hier kurz zu beleuchten. 


Die Lehren Wiebeckes mit den Schlagworten: 


„Doppelte Abnutzung, dreifacher Holzvorrat, keine 
Kulturkoſten, weg mit den Kahlſchlägen, weg mit den 
Kämpen, weg mit dem Waldpfluge“ uſw. ſtellten natür⸗ 
lich für jeden Forſtwirt große Lockungen dar. Denſelben 
konnten viele in den damaligen Zeiten der großen Geld⸗ 
entwertung nicht widerſtehen. Es wurde verheißen, daß 
dieſe ans Fabelhafte grenzenden Erfolge in einer Wirt⸗ 
ſchaft erzielt werden könnten, wo in dichtem Beieinander 
alle Altersklaſſen heranwachſen würden — und zwar 
durch natürliche Verjüngung! a 

Der Dauerwald wurde dadurch zum Plenterwald 
geſtempelt. Es ſchwebte hierbei als Ideal die ſtamm⸗ 
weiſe Miſchung vor. In Wirklichkeit handelte es ſich 
aber um Einführung eines horſt⸗ und gruppenweiſen 
Plenterwaldes. 

Jetzt nach Ablauf von etlichen Jahren zeigen die 
bekannten Dauerwaldreviere — nach übereinjtimmenden 
3. T. jehr eingehenden Unterſuchungen erſter Kapazitäten 
auf den Gebieten der Forſtwiſſenſchaft und Forſtwirt⸗ 
ſchaft — durchaus nicht die Erfolge, die Wiebecke mit 
ſeinen maßloſen Uebertreibungen verheißen hat. 

Die Unterſuchungen Prof. Dr. Wiedemanns⸗Tha⸗ 
tandt erbringen den Beweis, daß die Wiebeckeſchen 
Methoden nicht die richtigen geweſen ſind, und daß die 
Angaben über fantaſtiſche Zuwachsleiſtungen und Vor⸗ 
ratsvermehrung folder Dauerwälder ſtets einer ſorg⸗ 
ſamen Nachprüfung unterzogen werden ſollten! 
Aus vorſtehend Gejagtem ift durchaus nicht die 
Schlußfolgerung zu ziehen, als ob die Dauerwaldgrund⸗ 
ſätze alle verwerflich und in der Praxis nicht anwendbar 
wären. 5 3 

Viele Anhänger des Dauerwaldgedankens haben 


ihr Hauptaugenmerk nur auf den zu ſteigernden Ertrag 


gerichtet und dabei die Kardinalforderung Möllers: 
Schaffung und Erhaltung des Bodens in 
höchſter Leiſtungsfähigkeit mehr oder weni: 
ger in den Hintergrund geſtellt. Oberforſtmeiſter Dr. 
Möller, welcher wohl als der richtige Vater des Dauer⸗ 
waldes angeſehen werden kann, hat bekanntlich hervor⸗ 


gehoben, daß die Dauerwaldwirtſchaft für den⸗Beſitzer 


zuerſt „Entſagung“ bedeute, welcher erſt ſpäter durch 
die Erreichung der Stetigkeit des geſunden Waldweſens 
der Lohn folgen würde. ; 

Ich ſtimme mit der Anſicht alter, bewährter Prak⸗ 
tiker vollkommen darin überein, daß z. B. ein Kiefern- 
anflug von 3 bis 5 Jahren noch lange nicht den Beweis 
erbracht hat, daß ſich daſelbſt Boden und Beſtand in 
einem ſolchen Idealzuſtande befinden, daß die natürliche 
Verjüngung als vollkommen gelungen angeſehen wer⸗ 
den kann. 

Jede Wirtſchaft, welche die Stetigkeit des Wald⸗ 

weſens erſtrebt, darf ſich nach Möller Dauerwaldwirt⸗ 
ſchaft nennen. Sich dieſen Standpunkt Möllers zu eigen 
machend, können wir den Dauerwaldgedanken zur Haupt⸗ 
richtſchnur in unſeren forſtlichen Betriehen nehmen, wo⸗ 
bei wir aber den Plenterwald vermeiden und beſtimmte 
Umtriebszeiten beibehalten können. 
Hieraus ergeben ſich für jede Forſtverwaltung klare 
Richtlinien, die in der Praxis zur Anwendung gelangen 
können. Es dürfen jedoch dieſe Wirtſchaftsmaßnahmen 
keineswegs überall die gleichen ſein. 

Unſere Hauptholzart, die Kiefer, fordert ſogar auf 
den verſchiedenen Böden und unter den verſchiedenſten 
klimatiſchen Verhältniſſen ſtets andere Maßnahmen für 
die Erhaltung der beſten Beziehungen zwiſchen ihr und 


dem Boden. Auf den vorwiegend diluvialen Sanden 


des Oſtens iſt die Reiſigdeckung und eine innige Miſchung 


des Humus mit dem darunter liegenden Mineralboden, 
dagegen in den Forſten der nordweſtdeutſchen Ebene Ab⸗ 
zug und möglichſte Entfernung der Rohhumusdecke das 
Gegebenſte. 2 
Generelle einheitliche Leitſätze, wie fie beiſpiels⸗ 
weiſe Wiebecke in feinem: „Der Dauerwald in 16 Fragen 
und Antworten“ herausgegeben hat, darf es unter keinen 
Umſtänden geben. ; i 
Wiebeckes gruppen- oder jogar ſtammweiſer Plenter⸗ 
wald ſtellt unter keinen umſtänden diejenige Form dar, 
welche für einen forſtlichen Großbetrieb in Frage käme. 
Dies ſoll jedoch keineswegs ausſchließen, daß Ver⸗ 
ſuche auf kleineren Flächen angewendet wer⸗ 
den können. Wenn aber ſolche Verſuche bei unſeren 
reinen Kiefernbeſtänden auf größeren Flächen oder ſo⸗ 
gar auf ganze Forſten ausgedehnt werden, fo find das 
Experimente, vor denen unſere Waldbeſitzer unter allen 
Umftänden gewarnt werden müllen. Nur da kann u. U. 
der Wiebeckeſche Plenterwald wirkliche Erfolge bringen, 
wo ein ganz beſonders befähigter Wirtſchafter mit fein⸗ 
ſter Naturbeobachtungsgabe viele Jahre hindurch — 
unter eingehender perſönlicher Mitarbeit — den ganzen 
Betrieb leitet. : ; ZSE i 
Die beſten Dauerwaldgeräte find die Schere, das 
Meſſer, die Handſäge und vor allem die Akt. | 
-Mit den pfleglichen Maßnahmen, wie Läuterungen 
und Durchforſtungen, iſt verhältnismäßig früh zu be⸗ 
ginnen. Bei den jüngeren Beſtänden können einge⸗ 
ſprengte Holzarten erhalten und gepflegt, ſowie die 
Hauptſtämme herausgearbeitet werden. Nur wenn in 
den jüngeren Beſtänden die anderen beigemiſchten Holz⸗ 
arten erhalten werden, können die dann folgenden 
ſtets ſehr ſchonend eingreifenden — Hochdurchforſtungen 
in für Boden und Beſtand fördernder Weiſe richtig ge⸗ 
führt werden. Durch richtig gehandhabte Durch⸗ 
forſtungen kann der Verangerung des Bodens bzw. der 
Rohhumusbildung vorgebeugt werden. Durchaus falſch 
iſt es daher, gleichzeitig ſtark im Haupt- und Neben⸗ 
beſtande zu hauen! : ä : 
Eine ſehr große, nicht zu unterſchätzende Rolle ſpielt 
hierbei die Belaſſung des [Hwa chen Abraum⸗ 
reiſigs zur Bodendüngung. In einigen mir 
ſeit ca. 20 Jahren unterſtellten Forſten iſt auf mein An⸗ 
raten das Abraumreiſig anläßlich jeder Durchforſtung 
in allen Altersklaſſen ſtets belaſſen und nur das ſtärkere 
Reilig von 4 bis 7 Zentimeter als Reiſerknüppel aus⸗ 
gehalten worden. Dortſelbſt hat ſich — unter dem 
günſtigen Einfluß des ſich zerſetzenden Reiſigs — eine 
weſentliche Wandlung in der Bodenflora vollzogen. An 


Stelle der Renntierflechten ſind Aſtmooſe und ſtellen⸗ 


weiſe ſchon Farnkraut getreten, und können dieſe Be⸗ 
ſtände ſchon jetzt in bezug auf Boden⸗ und Beſtandes⸗ 
güte weſentlich höher als früher eingeſchätzt werden. 

Beim Durchforſtungsbetriebe iſt möglichſt darauf zu 
ſehen, daß die beſtbekronten Stämme der verſchiedenſten 
Holzarten heranwachſen, damit fie. rechtzeitig Samen 
tragen und ſomit Ausſichten auf natürliche Verjüngung 
beſtehen. - 

Wo in unferen Laubholz⸗ bzw. Miſchbeſtänden Boden 
und Beſtand die richtigen Vorausſetzungen für eine 
natürliche Verjüngung in ſich vereinen, muß letztere das 
Wirtſchaftsziel darſtellen. 

In einigen meiner Oberleitung unterſtellten Forſten 
haben die meiſt in eine geſonderte Niederwaldbetriebs⸗ 
klaſſe vereinigten Birken⸗ und Erlenbeſtände ſich bei 
richtiger Behandlung z. T. durchaus befriedigend natür⸗ 
lich verjüngt. Dieſelbe Verjüngungsfreudigkeit konnte 
ich auch weiter, insbeſondere in einigen reinen Trauben⸗ 
eichenbeſtänden bzw. in ſolchen mit dieſer Holzart ſtark 
durchſtellten Miſchbeſtänden z. B. in dieſem Jahre feſt⸗ 
ſtellen — und zwar in verſchiedenen Kreiſen unſeres 


Vebietes. Stark begünſtigend für dieſen dichten Trauben⸗ 
ichenaufſchlag dürften hierbei wohl die beiden letzten 
e Jahre mitgewirkt haben. 


Dagegen halte ich es für durchaus ver 
fehlt und mit einer richtigen Auffaſſung 
des Dauerwaldgedankens un vereinbar, 
wenn man immer wieder verſucht, reine 
Kiefernaltbeſtände natürlich zu ver jün⸗ 
gen! Auch wenn der eine Faktor des Waldweſens, der 
Beſtand, noch geſund und wüchſig ſein ſollte, befindet ſich 
der andere, der Boden, in den weitaus meiſten Fällen in 

einem verwilderten, für den Samen nicht aufnahme⸗ 
fähigen Zuſtande. Die Vorbedingungen eines günſtigen 
Keimbettes find hier nicht gegeben und kann da alles 
Grubbern ufw. nichts helfen! Hier kann die natürliche 
Verjüngung unmöglich erzwungen werden. Dies be⸗ 
weiſen die ſeitens der Dauerwaldanhänger à tout prix 
leider oft verurſachten Lichtungshiebe, woſelbſt die er⸗ 
hoffte Naturverjüngung völlig ausblieb und das Wald⸗ 
weſen durch dieſen zu ſtarken Eingriff in einen unnatür⸗ 
lichen Zuſtand unnötig verſetzt wurde. 


Auch halte ich den Unterbau in Beſtänden der 1. Pe⸗ 
riode im allgemeinen für unangebracht! — Da der Kahl⸗ 
ſchlagbetrieb für die reinen Kiefernbeſtände 
unſeres Gebietes vorläufig noch in der Hauptſache wird 
beibehalten werden müſſen, ift es unbedingt ratſam, die 
Größe der Schläge einzuſchränken und vorzugsweiſe 

Schmalſchläge (Blenderſaumſchläge) zu führen. Hierbei 

wird der Wirtſchafter verſuchen müſſen, dieſe Schläge 
möglichſt ſofort — unter Vermeidung der Schlagruhe — 
wieder in Kultur zu bringen. Eine Bodenbearbeitung 
durch Lockerung unter Vermeidung der Beſeitigung des 
zerſetzten Waldhumus, d. h. unter möglichſter Mitver⸗ 
wendung desſelben in den Pflanz⸗ bzw. Saatſtreifen, iſt 
hierbei zu empfehlen. Dies dürfte — an Stelle höchſt 
zweifelhafter E — a Sue 
ei fein 


Re Dagegen wäre es mit Fienden zu begrüßen, wenn 
wir unſere Kiefern⸗Lichtholzbeſtände im mittleren Alter 
und bei ungenügenden Schlußgraden mit beiſpielsweiſe 
Traubeneichen, Rot⸗ und Weißbuchen möglichſt in Mi⸗ 
ſchung oder auch mit: anderen ſtandortsgemäßen Holz- 
arten unterbauen würden. Durch fortgeſetzte Reiſig⸗ 
helaſſung anläßlich der Durchforſtungen und rechtzeitigen 
Unterbau muß man dem Boden eine beſondere Pflege 
angedeihen laſſen, um dadurch der eee Erkran⸗ 
kung vorzubeugen. 


; Wichtig iſt, daß wir die Sämereien aller unſerer 
Holzarten von geſunden Bäumen möglichſt ſelbſt gewin- 
nen bzw. dieſelben aus benachbarten Gebieten beziehen. 


5 Eine entſprechende Vergrößerung und richtige An⸗ 
lage der Saatkämpe und Forſtgärten zur Erzielung der 
verſchiedenſten geeigneten Holzarten iſt ebenfalls — zur 
richtigen Durchführung der Begründung gemiſchter Be⸗ 
ſtände, des Unterbaues uſw. — durchaus anzuempfehlen. 


In dieſen Kämpen und Gärten ſind neben einjäh⸗ 
rigen und zweijährig verſchulten Kiefern — je nach den 
Standorten des betr. Reviers — Traubeneichen, Rot- 
eichen, Rot⸗ und Weißbuchen, Spitzahorn, Birken, Erlen, 
= Douglasfichten, Fichten und Lärchen e die japa⸗ 
; nme Lärche) zu erziehen. 


Der gemiſchte Jungbeſtand muß häufig vom Forſt⸗ 
nET bzw. unter deffen ſtändiger perſönlicher An⸗ 
leitung, mit Schere und Axt durchgegangen werden, da⸗ 
mit die gewünſchte Miſchung bis zum Beginn des regel⸗ 
; mäßigen Durchforſtungsbetriebes erhalten bleibt. 


8 Die Durchforſtungs⸗ und Pflegehiebe ſind daher in 
4 füngeren Zeitabſchnitten au Be 


Die leitenden Fotſtbeomten ı 1 die N 5 
kungen dieſer Wirtſchaftsmaßnahmen beobachten und 


ſtets weiter verfolgen, 
vermieden werden können. 


Die Revierbeamten müßten ſtets Reißhaken, Meſſer 
und Schere bei ſich führen und mit Hilfe dieſer Wald⸗ 
pflegegeräte die Läuferungen z. T. ſelbſt ausführen, bzw. 
ſtets genaueſte Anleitungen geben. Eine ver⸗ 
mehrte Tätigkeit der Forſtbeamten aller 
Grade iſt bei Durchführung aller dieſer 
Maßnahmen unerläßlich! 


Bei den Forſtbetriebsregelungen wird man dieſe 
waldbaulichen Maßnahmen des Dauerwaldgedankens 
möglichſt berückſichtigen müſſen. 


Unter unbedingter Feſthaltung einer beſtimmten 
Umtriebszeit — innerhalb der geſonderten Betriebs⸗ 
klaſſen — iſt dieſelbe ſo feſtzuſetzen, daß, unter Erhaltung 
des geſunden Waldweſens, das beſtverwertbare Holz er⸗ 
zogen wird. Auf den Faktor Boden iſt bei Feſtſetzung 
der Umtriebszeit unter allen Umständen Ra zu 
nehmen. 


Bei Normierung des Etats iſt neben Berückſichti⸗ 
gung des Rentabilitätsprinzips unter keinen Umftänden 
der Grundſatz der Nachhaltigkeit außer acht zu lafen, 
Um die Führung von Schmal⸗ und Blenderſaumſchlägen 
zu ermöglichen, wird man bei Ausſtattung der erſten 
Perioden dieſelben möglichſt räumlich getrennt — unter 
Hinzuziehung auch ſchlechterer, jüngerer Beſtände der 
über normal ausgeſtatteten Altersklaſſen — feſtſetzen 
müſſen. ; . 

Bei den, unter dem Fraß der Eulenraupe gelitte⸗ 
nen Forſten wird man unter gewiſſen Umjtänden bei der 
Aufſichtsbehörde dahin wirken müſſen, daß auf eine 
Trennung von Haupt⸗ und Vornutzung Verzicht geleiſtet 
wird. Die daſelbſt nur noch im geringen Maße zuläſſigen 
Abnutzungsſätze ließen ſich am zweckmäßigſten in Durch⸗ 


forſtungs⸗ und Pflegehieben (wenigſtens für die nächſten 


ein bis zwei Jahrzehnte) entnehmen. In dieſen Fällen 
wäre die Forſteinrichtung nach einer Normalvorrats⸗ 


methode durchzuführen. Die Wirtſchaftsform des Plen⸗ 


terdauerwaldes mit den Eingangs erwähnten Schlag⸗ 
worten Wiebeckes wird wohl nunmehr von den weitaus 
meiſten Wiſſenſchaftlern und erfahrenen Praktikern ab⸗ 
gelehnt. Wir müſſen uns dagegen vielmehr die Dauer⸗ 
waldgedanken Möllers und Erdmanns zu eigen machen. 
Es iſt direkt notwendig, daß die praktiſche Anwen⸗ 
dung unſerer Forſtwirtſchaft — unter ſtrenger Berit- 
ſichtigung des Bodenzuſtandes und der Klimaverhält⸗ 
nijje — auf höchſte Dauererträge eingeſtellt wird! 
Poſen, den 27. September 1927. ; > 
; Forſtrat a. D. Baron von Holtey. 


18 Genoſſenſchaftsweſen. 1 


Die Abſatzfrage im Aufgabenbereich der 
ländlichen Genoſſenſchaften. 
Vortrag von Profeſſor Dr. Brinkmann, 
Rektor der Landwirtſchaftlichen Hochſchule Bonn⸗Poppelsdorf, 
auf dem 4. Rheiniſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftstag 
in Köln am 8. Juni 1927.) Fortſetzung 
Die Ausweitun des Weltverkehrs und 
des Warenmarktes a 
hat es mit ſich gebracht, daß deſſen Konkurrenz heute PEA 


nicht nur auf fait allen Gebieten des Tandwirtihafte 


lichen Abſatzes fühlbar geworden ijt, ſondern auch gez 


vom 0 


Abdruck aus dem 5 Genoſſenſchaftsblatt Nr. 12 
Juni 1927. 


wodurch am eheſten Fehlſchläge . 


— 


wiſſe abſatztechniſche Vorteile zu verbuchen hat, die für 
das Angebot der heimiſchen Landwirtſchaft nicht ohne 
weiteres gegeben ſind und dieſem infolgedeſſen den Wett⸗ 
bewerb erſchweren. Die Auslandsware, früher vielfach 
verrufen wegen ihrer minderwertigen Beſchaffenheit, 
erſcheint heute in einwandfreier Qualität und, was noch 
wichtiger iſt, als einheitliches Maſſenangebot. Sie iſt 
Standard — vielfach ſogar Markenware mit allen Vor⸗ 
teilen, die dieſer Ware beim Umſchlag, beim Transvort, 
bei der Lagerung, bei der Kreditierung, bei der Anprei⸗ 
ſung, bei der Verteilung durch den Einzelhandel, kurz⸗ 
um auf allen Staffeln des Abſatzweges eigentümlich 
ſind und ihr namentlich in den Augen des Großhändlers 


gegenüber dem zerſplitterten ungleichartigen Angebot an 


einheimiſcher Ware eine bedenkliche Ueberlegenheit ver⸗ 
leihen. Welches Abſatzgebiet wir auch ins Auge faſſen, 
den Handel mit Getreide, Gemüſe, Kartoffeln, Obſt, 
Molkereierzeugniſſen, Eiern, überall macht ſich dieſer 
Kampf mit ungleichen Waffen bemerkbar. Ich darf da 
hinweiſen auf die überzeugenden Feſtſtellungen, die im 
Frühjahr dieſes Jahres von Vertretern der Landwiri⸗ 
ſchaft, des Handels und der Induſtrie bei einem Studium 
der Verhältniſſe im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie⸗ 
gebiet gemacht und in der Fachpreſſe viel erörtert worden 
find. Dr. Müller von der Landwirtſchaftskammer hat 
darüber in der Landwirtſchaftlichen Zeitſchrift für die 
Rheinprovinz eingehend und in ſachkundiger Weiſe be- 
richtet, und man muß ſeinem Urteil beipflichten, wenn 
er ausführt, daß der Großhandel mit deutſchen Landes⸗ 
produkten heute vielfach mehr ein „Höckerbetrieb im 
Großen“ als ein Großhandel im eigentlichen Sinne des 
Wortes fei. 


Indes es hieße Waſſer in den Nhein tragen, wollte 


ich für eine Tatſache, die uns die Alltagsbeobachtung ja 


nur zu deutlich vor Augen führt, hier noch weitere Be⸗ 

lege zuſammentragen. Aber ein anderer Umitand mag 
hier noch herausgeſtellt werden, der mir zum Verſtändnis 
der Lage weſenge ! erſcheint und geeignet ift, gewiſſe 
Vorwürfe richtigzuf sen, die heute gegen unſere Qand- 
wirtſchaft erhohen werden. Es iſt nicht jo, wie viele 
glauben, als ſei unſere Landwirtſchaft nur infolge eige⸗ 
nen Verſchuldens in dieſen Kampf mit ungleichen Waffen 
hineingeraten, als hätte ſich der traditionell eingeſtellte, 
an den überkommenen Abſatzmethoden feſthaltende 
deutſche Landwirt von dem in geſchäftlichen Dingen be- 
iweglicheren ausländiſchen Landwirt gewiſſermaßen 
überrumpeln laſſen. Ich will, wenn ich ſolches behaupte, 
dabei der Tatſache, daß die letzten Jahre mit ihrer Un⸗ 
ſicherheit aller Betriebsbedingungen, ihrer lähmenden 
Kapitals⸗ und Kreditnot nicht zu großen Reformen ge- 
eignet waren, nicht einmal entſcheidende Bedeutung bei⸗ 
29205 wenngleich ſich auch darüber manches zur Erklä⸗ 
rung der heutigen Situation ſagen ließe. Es hängt mit 
der ganzen ; 


volkswirtſchaftlichen Stellung Deutſch⸗ 
lands, 


das nun einmal ein Einfuhrland für landwirtſchaftliche 
Erzeugniſſe iſt, zuſammen, wenn der deutſche Landwirt 
ſich wieder einmal in der Abwehrſtellung befindet und 
ſich das Geſetz des Handelns durch Einflüſſe von außen 
vorſchreiben laſſen muß. Der Verlauf der Dinge hätte 
kaum ein anderer ſein können. Die gegenwärtige Lage 
hat manche Aehnlichkeit mit der Zeit vor der Jahr- 
hundertwende, als in großen Sprüngen die Welt für den 
Agrarmarkt, damals für den Getreidemarkt, erſchloſſen 
wurde. War es damals der Ausbau der modernen Ver⸗ 
kehrswege, der ganz naturgemäß den Landwirten der 
agrariſchen Exportländer, alſo den Konkurrenten der 
deutſchen Landwirtſchaft, größere Vorteile bringen 
mußte als dieſer, fo gilt etwas ähnliches auch für die 

Fortſchritte im Verkehrsweſen, die ſich gegenwärtig, 
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wenn auch in anderer Form und mit andern Mitteln, 
vor unſeren Augen vollziehen. Wie der Ausbau der 
großen, Kontinente erſchließenden Dampfſchifflinien und 
Eiſenbahnnetze, ſo ſind auch die modernen Beſtrebungen 
zur Rationaliſierung des Abſatzes, als deren Exponent 
wir das vielgenannte Syſtem des Verkaufs nach Ge- 
währmuſtern betrachten dürfen, in erſter Linie eine 
Reaktion auf die Ausweitung des Verkehrs, ein Mittel, 
um die räumliche Kluft zwiſchen Erzeuger und Ver⸗ 
braucher wieder zu überbrücken. Je größer die Entfer⸗ 
nung zwiſchen beiden iſt, und die Landwirte der agrari⸗ 
ſchen Ausfuhrländer ſind ſehr weit von ihren Kunden 
entfernt, deſto größer ſind die Vorteile, die die Rationa⸗ 
liſierung des Abſatzes mit ſich bringt, deſto ſtärker ift alſo 
auch der Zwang, ſich dieſe Vorteile zu verſchaffen. Dazu 
kommt, daß der Fernabſatz es auch weſentlich leichter hat 
als der Nahabſatz was die Durchführung ſolcher Ratio⸗ 
naliſterungsmaßnahmen anbetrifft. Beim Fernabſatz 
ſtrömt notwendigerweiſe die Ware, auch wenn ſich ihre 
Gewinnung auf viele Produktionsſtätten verteilt, an 
gewiſſen Konzentrationspunkten zuſammen und bewegt 
ſich dann geſchloſſen bis zum Verteilungspunkt. Es iſt 
nicht nur vorteilhaft, es iſt auch verhältnismäßig leicht, 
auf dieſem Wege die Organe, die für die Standardiſie⸗ 
rung notwendig. find, in den Abſatzapparat einzufügen 
oder andere Maßnahmen zur Vervollkommnung des 
Abſatzes zu treffen, ungleich leichter als dort, wo die 


Ware durch zahlloſe kleine Kanäle vom Erzeuger zum 


Verbraucher ſtrömt. Mit der Durchführung ſolcher Maß⸗ 
nahmen verhält es ſich ähnlich wie bei der Handhabung 
einer Zollkontrolle, die leicht und wirkſam an den Haupt⸗ 
verkehrsadern vorgenommen werden kann, aber immer 
umſtändlicher und ſchwieriger wird, je mehr man ſte auf 
die Seiten⸗ und Schleichwege ausdehnt. Genug, es iſt 
nicht Zufall, ſondern liegt in der Natur der Dinge, wenn 


heute die Landwirte Kanadas, der Vereinigten Staaten, 


Neu⸗Seelands, Dänemarks und Hollands, die alle mehr 
oder weniger auf den Export oder doch auf den Fern⸗ 

abſatz angewieſen find, in der genoſſenſchaftlichen Orgaz 

niſation und der Vervollkommnung des Abſatzes als 

Lehrmeiſter erſcheinen, oder wenn in den Vereinigten 

Staaten die Einrichtungen mit zunehmender Entfernung 

von den Verbrauchszentren an der atlantiſchen Küſte 

immer großzügiger werden. Kein Wunder iſt es, wenn 
Kalifornien und der kanadiſche Weſten, jenes beim 

Obſt⸗, dieſes beim Weizenabſatz, in der Organiſation 
landwirtſchaftlicher Verkaufsgenoſſenſchaften wieder die 

größten Erfolge aufzuweiſen haben Š 


So ſieht aljo das Bild von höherer Warte geſehen 


aus, nicht Rückſtändigkeit und Mangel an fortſchritt⸗ 


lichem Geiſt, ſondern Strukturwandlungen der Weltwirt⸗ 
ſchaft und des Verkehrs haben den deutſchen Landwirt in 
die gegenwärtige Defenſipſtellung gedrängt. 


Jeder Verkehrsfortſchritt erzeugt auf dem Agrar⸗ 
markt, zum mindeſten in der Uebergangszeit, Wett⸗ 
bewerbserſcheinungen zwiſchen marktfernem und markt⸗ 
nahem Angebot. Wurde der deutſche Landwirt vor 
40 Jahren durch das billige Maſſenangebot der aus⸗ 
ländiſchen Landwirtſchaft beengt, ſo iſt er heute beengt 
durch deren Qualitätsangebot. Ob dabei die gegen⸗ 
wärtigen Gegenſätze durch eine gewiſſe Schwerfälligkeit 
auf der einen, durch größere Beweglichkeit auf der 


anderen Seite verſchärft worden ſind, mag dahingeſtellt 


bleiben. Es iit wohl noch zu früh, darüber ein Arteil 
zu fällen. Man beklagt ſeit Jahrzehnten, vielleicht ſeit 
Jahrhunderten den Verluſt der guten alten Zeit; ſo alt 
wie dieſe Klage, ſo verbreitet ſind in der ganzen Welt 
die Klagen über den Mangel an Gemeinſchaftsgeiſt und 
genoſſenſchaftlicher Energie bei der ländlichen Bevölke⸗ 
rung. Der Farmer des amerikaniſchen Weſtens verfolgt 
in ſeinen Kämpfen mit den Bankinſtituten des Landes 


ol Bewunderung die Entwicklung der landwirtſchaft⸗ 
chen Kreditgenoſſenſchaften Deutſchlands. 


Das Bild, das ich zu entwerfen habe, iſt indeſſen 
noch nicht vollſtändig. Es iſt nicht nur der Wettbewerb 
auf der Angebotſeite, die markttechniſche Ueberlegenheit 
1 Auslandskonkurrenz, durch die die Abſatzfrage für die 
utie Landwirtſchaft jo brennend geworden tft. Die 
age des unorganiſterten einheimiſchen Angebots er⸗ 
en noch eine Verſchärfung durch eine Tendenz, die von 
dem andern Ende des Abſatzweges, von der Nachfrage⸗ 
feite ausgeht, die in Deutſchland zwar noch nicht fo ſtark 
if wie beiſpielsweiſe in England, deren volle Auswir⸗ 
kung aber auch bei uns nur noch eine Frage der Zeit iſt. 


(Schluß folgt.) 


0 Marktberichte. 50 


= Gefhäftlihe Mitteilungen 
der Landwirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft, Polen. 


Getreide. Vom Auslande lagen Meldungen über ſchwache 
Marktlage vor. Dieſe machten hier keinen Eindruck, da infolge 
der geräumten Läger und der geringen Zufuhren die Zurückhaltung 
der Mühlen aufhörte und entſprechende Nachfrage eintrat. Die 
preiſe für Weizen und Roggen zogen an. Zurzeit der Nieder⸗ 
ſchrift bieſes Berichts tit ſtarkes Angebot zu verzeichnen. Damit ift 
auch fernerhin zu rechnen, was für die Aufwärtsbewegung der 
Preiſe eine Hemmung bedeuten würde. Für erſtklaſſige Braus 
berſte beſteht Nachfrage, dagegen find abfallende Qualitäten faft 
gar nicht unterzubringen. Prima Ware wird reichlich über Notig 
gehandelt. Das Haferangebot ift ſchwach geblieben, fo daß ſich 
auch hier in den letzten Tagen einige Nachfvage und eine Preis⸗ 
beſſerung herausbilden konnte. Außer Braugerfte iſt der Getreide⸗ 
handel bei der derzeitigen Marktlage nur auf Umſätze im Inlande 
angewieſen. . : 


Hülſenfrüchte. In Viktorigerbſen macht ſich in Deutſchland 
faries Angebot aus erſter Hand an den Vörſenplätzen bemerkbar, 
was eine ruhigere Auffaſſung über den Abſatz dieſer Ware auch 
bei uns in Polen zur Folge hatte. Fürs erſte dürfte der Preis 
noch einige Zeit hindurch ſtabil bleiben. Die Abnehmer werden 
aber betzüglich der Qualitäten wähleriſcher fein. Grüne Folger⸗ 
erbſen find bereits vernachläſſigt; Felderbſen können dagegen noch 


ohne nennenswerten Handel. 
Sämereien ohne Handel. 


Delſaten. Maps ift infolge Fehlens jeglichen Angebots ziemlich 
fell. Leinſaat ruhig bei unveränderten Offerten des Auslandes. 
Inlandsangebot fehlt. Für Mohn ſchwache Marktlage infolge Bu- 

rückhaltung ber Käufer und drückenden Andienungen ſeitens der 

Landwirte. Dadurch werden nur erſte Qualitäten umgeſetzt. 


Kartoffeln. Die Nachfrage ſeitens deutſcher Stärkefabvilen 
nach polniſchen Fabrikkartoffeln hält an, wodurch eine weitere 
Steigerung der Preiſe in der Berichtswoche erzielt wurde. Dem- 
Wir notierten am 19. Oktober per 100 Kilogramm: Weizen 
0 Zioto, Roggen 8940,50, Hafer 84—86, Gerſte 96—44, Viktoria 
Kubſen 78—95, grüne Erbſen 75—85, blaue Lupinen 28—25, gelbe 
Rupinen 2496, Schmutzwolle 450—575 Zloty, Fabrikkartoffeln 
miündeſtens 17 Prozent Stärkegehalt 84—86 Gr. per Kilogramm- 
Frogent, je nach Lage der Station, Speiſekartoffeln „Induftrie“, 
4 Zoll aufwärts, 8,50 Both, je nach Lage der Station. 


Wochenmarktbericht vom 11. Oktober 1927. 

Butter 8,10, Eier die Mandel 3,50, Milch 0,38, Quark 0,70, 
Tomaten 0,40, Birnen 0,50—0,80, Apfel 0,25—0,60, Pflaumen 0,45 
Grüne Bohnen 0,50, Pfifferlinge 0,60, eine Gurke 0,10—0,20, Kopf 

Weißrohl 0,25, Rotrohl 0,35, Blumenkohl 0,60—1,20, Mohrrüben 0,10— 
915, Bund Rohlrabt 0,20, Kartoffeln 0,08, Friſcher Spetk 2,20, Räucher⸗ 
Speck 2,40, Schweinefleisch 1,80—2,00, Nindfleiſch 1,10—2,00, Hammel: 


flottes Unterkommen finden. Peluſchken, Lupinen und Wicken 
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fleiſch 1,00, Kalbfleiſch 1,80, Ente 4,50—7,00, Huhn 2,50 — 4,50, Paar 
Tauben 1,80—2,20, Schleie 1,80 — 2,00, Hechte 1,60 — 2,00, Weiß fiſche 
0,80 zi. 8 


Amtliche Nolierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 12. Oktober 1927. 
für 100 kg in Zloty. 
Weizen 47.00—48.00 Weizenkleie . 24.50 25.50 
Roggen . 88.25—89.25 | Roggenkleie . . . 25.00 — 26.00 


Roggenmehl (659%) 58.50 — 60.00 Rubſen e . 57.00-63.00 


Roggenmehl (70%) 57.00 58.50 
et (8060 2.50 —74 o | EBtartoffeln . . . 6456.70 
Braugerſte . 40.00-42.00 Fabrikkartoffeln 16% . 5.40 5.60 


Marktgerſte e e 33.00-85.00 Felderbſen 45.00 50.00 
Hafer 32.25 — 3.75 Viktoriaerbſen . . 65.00-90.00 


Tendenz: im allgemeinen beſtändig. Für Roggen, Brau⸗ 
gerſte und Roggenmehl (70 proz.) ruhig. Weizen feſter, Hafer feft, 
Weizenmehl (65 proz.) ſtetig. 3 


Schlacht⸗ und Viehhof Poznan. 
Freitag, den 7. Oktober 1927. 


Amtlicher Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 
Es wurden aufgetrieben: 62 Rinder (darunter 3 Ochſen, 18 


Bullen und 41 Kühe), 450 Schweine, 70 Kälber, 168 Schafe und 


363 Ferkel, zuſammen 1118 Stück. — Ferkel koſtete das Paar 60 
bis 75 zl 

Wegen zu geringen Auftriebes wurden keine Nobierungen 
vorgenommen. 

Dienstag, den 11. Oktober 1927. 

Amtlicher Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 

Es wurden aufgetrieben: 420 Rinder, 1925 Schweine, 44? 
Kälber, 276 Schafe, zuſammen 3068 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 

Rinder: Bullen: vollfleiſchige ausgewachſene pon höchſtem 
Schlachtwert 168—174, vollfleiſchige jüngere 149 , mäßig ge⸗ 
nährte junge und gut genährte ältere 120—130. Färſen und 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht bis 7 Jahre 168—180, ältere, ausgemäſtete Kühe und 
weniger gute junge Kühe und Färſen 144—156, mäßig genährte 
Kühe und Färſen 120—130, ſchlecht genährte Kühe und Färſen 
80—100. 

Kälber: bejte, gemäſtete Kälber 230—240, mittelmäßig ge⸗ 
mäſtete Kälber und Säuger beſter Sorte 210—220, weniger ges 
mäſtete Kälber und gute Säuger 180—200. 5 

Schafe: Weideſchafe: Maſtlämmer 150 — 160, minder⸗ 
wertige Lämmer und Schafe 134—140. 

Schweine: vollfleiſchige von 120—150 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht 244—248, vollfleiſchige von 100—120 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht 284—238, vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht 224— 228, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm 
906216, Sauen und ſpäte Kaſtrate 170—200. 


Marktverlauf: ruhig. 


Berliner Butternotierung 
vom 5. und 8. Oktober 1927. 


Die Kommiffion notierte im Verkehr zwiſchen Erzeuger und Groß⸗ 
handel, Fracht und Gebinde zu Käufers Laſten, für ein Pfund in Mark, 
für 1. Sorte 1,86 M., 2. Sorte 1,68 M., abfallende 1,54 M. 


D m} 


Ausweis über die in der Wojewodſchaft Poſen herrſchenden 
Viehſeuchen in der Seit vom 1. bis 15. September 1927. 

(Die erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, die 
zweite die der verſeuchten Gehöfte aus.) 


1. Rotz der Pferde: In 1 Kreiſe, 1 Gemeinde und 1 Gehöft und 
zwar: Chodziet 1, L 


2, Näude ber Pferde: In 15 Svete 22 Gemeinden und 24 Ge⸗ 6. Tollwut: Ju 10 Kreiſen, 22 Gemeinden und 28 Gehöften 
Hölter, und zwar: Bydgoſzez Kreis 1, 
Kosmin 1, L Oborniki 272, Ddalanöw 1 1, Oſtrow 2, 2, Pleſzew 1. 1, | Grodzisk 1 1, Inowroclaw Stadt 1, 5, Miedzychod 4 4, Obornift 2 2 
Poznan Kreis 1, 1, Smigiel 3, 3, Śrem 1, 1, Strzelno 1, 1, Szubin Pleſzew 2, 2, Szamotuly 3, 3, Wrzesnia 1, 1. 
1, 1 Wagröwiee 1 1, Wyrzysk 3, 3 


3. Milzbrand: In 3 Kreiſen, 5 Gemeinden und 5 Gehöften, und ] und zwar: Bydgoſzez Kreis 2. T, Miedzychsd 1 7. Obornikt 5, % 
war: Oborniki 1. 1, Sirzelno 3, 3, Szamotuly 1, 1. Oſnöw 1, 1, Srem 1, 1, Wyrzysk 2, 2, Znin 1, 1. 


4. Schweinerotlauc. In 18 Kreiſen, 57 Gemeinden und 67 Gehöften 
und zwar: Bydgoſzez Kreis 2, 2, Chodziez 6, 8, Czarnkow 1, J, Jarocin 
3, 4, Leſzug 1. 1. Migbzycho) 3, 3, Mogiluo 12, 15, 8 4, 6. 
Oſtrow 1, 1, Pleſzew 4, 4, Pozuan Kreis 1, 1, Smigiel 1, 3, Strzelno 
3, 8, Szamotulh 1, 1, Wagrowiec 3, 3 


Anin 1, 1. 


5. Schweinepeſt und „Seuche: 


Für unſeren tüchtigen und r evgl. 


Sch: 


ſuchen wir per ſofort oder zum 1. April 1928 anderweitige a 
[94 


wegen Aufgabe unſerer Schafzucht. 


Majeinose Parzeezew 1. Góra pon. Jri 


In 3 Kreiſen, 4 Gemeinden und f aug unſeren Dienſten ausgeſchieden ijt. A 
4 Gehöften, und zwar: Krotoſzyn 1. 1, Mogilno 2. 2, Oborniki 1, 1. Verband landw. Genoſſenſchaften, 
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„Jarocin 1, 1, Roscian 2,4, | und zwar: Bydgoſzez. Kreis 2, 2, Chodziez 3, 3, Gniezno Kreis 3, 3 
7. Geflügelcholera: In 7 Kreiſen 13 Gemeinden und 33 Geboten 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft E. V. Landw. aun 9 


Bekanntmachung. x 
Wir bringen unſeren Genoſſenſchaften und Geſe 


2 RDT 5, 5, Wet 5, 5, x 
~ ſellſchafden 
hiermit zur Kenntnis, daß Herr Ernſt Anders am 1. Oktober 


afer 


f Eingetroffen ! 
Uspulun Saatbeize 
Kupfervitriol 
Sämtliche Artikel zur 
Weinbereitung 
Sattelseife 


Drogerin Warszawski, 
Poznań, ul. 27 Grudnia 11 
Telefon 2074. (897 


en 
Stellenangebote 
An- und Verkäufe uſw 


gehören in das 


Landwirtichaftliche 


Jentealwomenbiatt. 


1900 

Nähmaschinen 

FERTIGTE 
verschiedener Systeme 
und Ausführung liefert 


zu billigsten Preisen 


Otto Mix, Poznan 


Tel, 2396 Kantuka Gi 


Alle Anzeigen: 


IN 7 


Schreibwaren 
Bürobedarf 
Mont-Blanc 

Füllhalter 


B. Manke 


Poznafi, Wodna 


a) Juriſten oder Volkswirt mit polniſchen Sprach⸗ 
kenntniſſen, möglichſt auch Erfahrung in der 
Bearbeitung von Steuerfragen, zur Leitung un erer 
volkswirtſchaftlichen Abteilung; 


b) gebildeten, verhandlungsgewandten Herrn zur Nr. gD 
Bearbeitung von landwirtſchaftlichen Tariffragen, Pamo: 5111 
Angelegenheiten der Sozialverſicherung uſw. Völ⸗ S . a; 
lige Beherrſchung des Polniſchen in Wort und ee e e ee = 
Schrift Bedingung. Eingehende Kennkniſſe länd⸗ f 1 
licher Verhältniſſe notwendig; 


c) evtl. einen gebildeten, jüngeren Herrn, möglichſt 
Akademiker, der des Polniſchen mächtig iſt. Land⸗ 
wirt ſchafiliche Kenniniſſe erwünſcht. f 
Vorſprache ohne Aufforderung verbeten. Aus⸗ 8 
führliche, ſchriftliche Bewerbungen mit Lebens⸗ a AA E a 
lauf, Zeugnisabſchriſten und Angabe von eis : IE 
tengen an: Sauerkohlfabrik ! 


Wesinoliscie Landwirlsehafliche. esellschall stp. za. l. Meyke, Teea 


Poznań (Posen), ul. Piekary 16/17. 


„%%% eee e an 4 


— —— — —y— 


Wie FER vor dem 


Belttriege 


hallen | 

1 — =: 1 
| 

"| 


Polstermöbel 
M. Sprenger, et 


z s 
„ee e e eee eee eee eee eee, 


Sämtliche in das Schneiderfach einſchlagende Arbeiten 
werden nach Maß, reell u. gutſitzend ausgeführt. Gleichzeitig 
empfehle ich mein 
Stofflager in billigen u. beſſeren Qualitäten É 
zu ſoliden Preiſen. Zeichne ergebenſt (879 W. Gutsohe, . — Poznan 8 4 

5. Hauch, Schneidermſtr. Gniezno, 


(figer Grip- Poſen). 
. Me. B pariete Tu, 99999098 00000000000 2 & 


Fenſter a Türen 


„eee e., 
o, 


c 
i 


: en 757 fm] 
Lodenmantel — Lodennelerinen Er 


Aktiva zł 
aus besten, wasserdichten Kamelhaar- garene eben; a 8820 
und Gebirgswoll-Strichloden etei ung kei ve Genofienfäafbant ee 69,78 
Preislagen 98—150 z. Verluſt . snie 
Joppen paſſiva z i 
vefon o 2612.28 
aus Loden und anderen 9 n dauer- ee 6 112,28 


haften Stoffen von 120 — z4. an. 


Elegante Herrengarderobe, 


reichhaltige Stoffauswahl e Fabrikate, 
Anzüge von 225.— 


Ernst Ostwaldt 


POZNAN, PLAC WOLNOSCI 17.- 
Modemagaxzin fir Herren. 


Zahl der Mitglieder am 830 des Geschäftsjahres: 62. 


Hahl der Wider c am Linde des Geſchäftslahres: 62. 


Molkereigenossenachalt Kruszka, [940 
Spöldz. z nieogr. odp, in Siqutt on. 


Die Lig nidatoren: 
Tornow. Krüger. 


Bilanz am 30. Juni 1926. 


Uniformen und Militär-Effekten. wen Ze 
Gegr. 1850. Tel. 5 en ar EN mean 
11 Stoffverkauf nach Meter!! 932 Pete i- laufender 8 Rechnung TEN ann 
I N I „ anderen an eien n 
P l eo Grundftiäd und Gebäub 3 24875,0 
bug = FEILUMARUEIUNDEN, Min m amie > | III e 
— 11 
Paſſiva: zł 
9 De A 2800000 
erronea > erer 
TEN > 5 S 0 s * 5,50 
1 — en 
Aus meiner mit erften uns Sieg reiſen 1 Hochzucht des 1 Se ' x~ 
atopen. weißen deiſchweines (ortftee) habe wieder 4u. ö Monate alte =a RN nn: 


N 
s 


; i galt der Mitglieder am Anfange des Geſchaftelahres: 42 
Eber abzugeben. ap Zahl ber are m am op ers Geſchaſtelahres: 42 


shwa, Malenin, Lon Nuten powiat | Towarsysimo f ograniczoną POTEKA 
Fenske. Wilhelm. Miei 0041 


—— RRAN 
2 * 


Elektrische Licht- und Kraftanlagen 


— auf Landgütern 
ein Kulturerfordernis. 


Kostenloser. Ingenieurbesuch. Revision benen Anlagen wegen ene ah Blektrische 
Spezialmaschinen für die Landwirtschaft. Bei Anlagen werden nur > 
Maschinen und Materialien der Siemens -Schuckertwerke verwendet. 


Anfragen am 942 


Ss ul, Fredry 12. Tel. 23-18, 31-42. Bydgoszexz, ul. Dworcowa 61. Tel. 571. 
\ 


* 
Eigene ee — DE 2 rin ges Grosses elektrotechn. = 4 
4 


a ee . Bee EZ I ES Materiallager. 
* N | 
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J. K A D LER, aerer Poznaá ul Fr- Ratajezaka 30 


empfiehlt 1088 


< [nr 


in moderner 
‚Ausführung 


sachgemäß 
zugepaßt 


N. Foerster, 5 


5 Bibo n Optiker 8 
— — 


Birtenpflanzen (Betnla veracosa) 
und Meikerlenpflanzen (Is aug) 


ein⸗ bis zweijährig, in größeren Mengen zu kaufen geſuchk. Bei 
den Birkenpflanzen muß „verucosat un werden 6 


ul. Fr. Ratajezaka 35 * 


Umgehende Angebote erbittet 


8 ober tier Rolle, Linie a Lwówek a 


Beste und billigste 
Bezugsquelle für 


Kachelöfen 


bei R. Petrich, 
. Rogoźno WIkp. (939 


FRITZ 2 SCHMIDT 
; Glaserei 2 
= und Bildereinrahmung. | 


Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und Glaserdiamanten: 


 Poznah, ul. Fr. T. Ratafozaka 955 ; 


stets irisch und 
billig vorrätig m 


Mineralbrunnen i 
und Salze 5 Art 
Lukutat = 
_ Vertängungsmittel. a 
Brotela 
bel Stuhlverstopfung 


* 22 ichiheeh —— * = 


Aliberaunte Stammzucht 
des großen weißen 


Edelſchweines 


gibt dauernd ab: Jungeber und Jungſauen 


von 3 Monaten aufwärts, erſtklaſſiges, robuſtes Hochzucht⸗ 
material älteſter reinſter Edelſchwein⸗Herdbuch⸗ Abſtammung. 
Modrowo (ModromsHorft) bel 
N Modrow mn 5 
onen, Verkaufs⸗ Einkanfs⸗ 
ei erblockhs, mtauſchblocks in all. Ausflihr. 
Wiegekarken mit und ohne gayre 
I fiefert als Spezialität ir Buy 

or Breiten, 1000 Geſchäftskuverts mit Firma von 1 
Poſtkarlen von 9,50 J. an, uſw. uf. Größere Poſten noch Taline 
987] Buchdruckerei OTTO RAUSCHER, Mogilno (Posen). 


„% eee Bielitzer Stoffe 


in allen Preislagen versendet 
“ KARL KOTTERMANN, Stofflager und Versand, 
BIELSKO (Bielitz), Schles., Putasklego 11. 


(944 


Die besten Stoffe sind die billigsten! — Verlangen Sie Muster 


Meine neuen Geschäftsräume 


habe ich am 1. Oktober‘ d. Js. unter der Firma 


. Schiller. Poznań 


ul, Skośna 17 


` direkt hinter dem ne Vereinshaus 


eröffnet. 


Hierbei will ich nicht verfehlen, meiner gechrten Kundschaft für 
-das mir: bisher in so reichem Maße geschenkte Vertrauen zu danken, 
Bo Ich werde mehr denn je bemüht sein, meine 
auch zukünftig auf das Pünktlichste und Reellste zu 
meine langjährigen Erfahrungen stützend zur Seite stehen. ER 
Ich bitte, von nun an alle geil. Anfragen und 1 an meina 
neue Anschrift richten zu wollen 


P. G. Schiller, Poznań 


an Kundsg 
edienen, wobel m 


Blomalz 
das ae 3 


Maschinen und Eisenwaren 
für Industrie u. Landwirtschaft 


Sco = z 
Lebertram‘ Emulsion. \ i ER 
- Drogerja Warst, | 

s Poznań, 98 
. u127 Grudnia 11, Tel. 208 


ul. Skośna 17 Telefon 21-14 2 
Beste ı und billigste Bezugsquelle für Landmaschinen. | 


Wendet = 
Kunstdünger an! 


Ihr könnt ihn in Euren land- 
wirtschaftlichen Handelsorga- 
nisationen, in den Syndikaten 
oder beim Kaufmann auf Kredit 
Sur gegen bar erstehen: 


init 


aus den Bergwerken d. Sp. Akc. 
Eksploatacji Soli Potasowych 
ist der billigste Kalidünger. 
Düngt Eure Wiesen und 
Weiden mit Kainit, wenn 
der ur naht. 


Hm 


; 21 = für 1 kg 


Ammonsulpeter 8 P eioh 
Eee STEILE ohne die- 


zi 1.— für 1 kg ; den Dün- 


hergestellt von der > i , ger nie- 


8 ; al Z 
Państwowa Fabryka deꝛracht 


7 wi azk ów Azot owy ch barkeit und schönes Getreide 


erzielen wird. Beim Ankauf 
-~ w EHORZOWIE achte man auf die Schutz- 
sind die besten und erfolg- 


marke „Super“ auf Säcken 
| und Plombe, die allein die 
reichsten Stickstoffdünger. 


Gewähr für gute Ware gibt 


Achtung Landwirte! Schon im Druck erschienen, 


E Rolni Polskt ië 


Ueber 450 T < Ueber 130 illustrationen: 


Dieser Kalender müsste sich in den 

Händen eines jeden von Euch befinden. 

Dieser Kalender wird Euch zum 

Freunde werden, denn Ihr findet darin 
eine ganze Reihe ausserordentlich wertvoller Nachrichten: 
über > 1 * und Pflanz das 


in ©: ee ge aee ne 
enzucht. — Der 
der der Buchführung in der Landwirtschaft it gewidmet 
ist mit 1 Tafeln, dank welchen Ihr in Eurer Wirt- 
schaft mit Lei eit werdet Rechnung führen können. 
Im Kalender f endet r auch eine Reihe anderer interessanter 
ass Fi im ee en informator findet Ihr die Adressen 
ts- und Berufsschulen, Behörden und 
Se e eirch Ein- und Verkaufsquellen u. s. w. 5 
‚PREIS PREIS 
2 zi. mit Zustellung 2 zi. 
Versand durch 


Centralne Bino Porad Rolnych + Warszawa, Widok 3 


naeh Einsendung der Gebühr durch Postüberweisung. 


Auch werden wertbeständige Einlagen angenommen, 
.. ah et rte 


Verkaufe: 


ÄPFEL 


| zum Pressen kauft jedes Quantum 


Leopold Goldenring, Poznan 


È Stary Rynek 45. Telefon: 2345 u. 3029. = 


Genossenschaftsbank gozi, 


empfiehlt ihre Spar kasse zur Benutzung für Einlage 


(888 


[895 
Latten 38X53 () a 27 Groschen per lid. Meter, gebeilte 
Kanthölzer und Balken 13/13 bis 21/24 (|) stark a 72.— 
Złoty per 1 cbm, freibleibend franko Waggon bei Poznan, 
Offerten stelle auch nach allen anderen Stationen. 


egr. e. Holzpeschäft G, WILKE, Poznaù 154, Sew. Nelänisklege 6, ce. nu. 


zur Lieferung September / Oktober 


„Early Rose“ u. „Julinieren“ 
zur sofortigen Lieferung kauft 


Ludwig Grützner 


Poznan. 1771 


5 Tel. 5006 — 2196 —— Tel.-Adr. Potatoes 


-q 
Ha 
m 


JC ⁰⁰yy 000000 ã BTL ET ANE 


, r > ED U Tun 


Als Kraftfutterbeigabe werden heute bevorzugt: 


Sonnenblumenkuchen, 
Rapskuchen 


In Verbindung mit 


Erdnuss kuchen, 
Fischfuttermehl 


| 
i 
in den von uns empfohlenen Qualitäten. ! 


A Teer u > > D oaa p o um TI << > Le > 


ZI 0 0 I  — 


S »» 90 III 0 o at 


Die Preislage in 


Chilesalpeter 


wird durch Börsentendenzen beein- 
{lußt; — Wir empfehlen, sich vor Ein- 
deckung des Bedarfes bei uns wegen 


NORGESALPETER 


zu unterrichten, der an ernst- 
haftester Rivale ist, 


f 


r.. o 0e 1 — 
oco ocne 


| 
| 
| 
F 
F 
IF 
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5 eee eee eee eee eee eee eee eee eee 


Der vorteilhafteste Stickstofiträger 
ist neben Kalkstickstoff 


schwelelsaures Ammoniak, Wir brauchen für Exportzwecke 
2 sa verraten I Gelhileiselige ERKarllieln 
un Fahrik-Kariolieln 


leer Viktoria- und grüne Erbsen 


Aam a a a 9 . — HE > > 


eam o o mo Du me a Hi nn „ „„ 


Thomasphosphaimehl | 


eignet sich in jeder Jahreszeit zur Anreicherung | 
des Bodens mit Phosphorsäure, Seine Preiswür- 
digkeit und sein Kalkgehalt sichern ihm den ‚sowie bupinen. 

Vorzug vor seinen Konkurrenten. Sofortige Angebote erbeten. 


E ˙ . -̃˙⅛vn in. Ü —eJné⅛˙ͤT!l . ]⁵— . aM DaO ESATEA — 


e—a mma 


Err 


Lassen Sie sich beim Ankauf landw. Maschinen und Geräte durch Ihre landwirt- 
schaftliche Organisation beraten. Unsere Maschinenabteilung unterrichtet Sie über 
alle neuzeitlichen Maschinen u. Kulturgeräte u. bedient Sie unbedingt preiswürdig. 


Wir empfehlen uns zur 


Original Sack-Pilngkörner 


= a Ausführung 
R14 MN und D 10 MN, debien bn elektr. Licht- und Hruftanlagen Jeder Art 
Original Streichbleche u. Schare Instandsetzung 


(Panzerplatten)fürdiegebräuchlichstenPflüge 


liefern wir zu günstigen Preisen sofort 
vom Lager Poznan, 


von Dynamomaschinen, Motoren, 
Akkumulatoren und Lichtanlagen 
Lieferung 
Non Dynamomaschinen und Motoren 
Akkumulatoren-Batterien 
Akkumulatoren-Füllsäure 
Glühlampen, Sicherungen, Staubsauger 


sowie sämtl. Installations- und Leitungsmateriallen 


Einrichtung von Radloanlagen. 


Reichhaltiges Lager in sämtlichen Ersatzteilen. 


WD-Radschlepper 


28 PS für Petroleumbetrieb 


Stockraupen 


25 PS für Petroleumbetrieb, sowie 


 Motoranhängepflüge 


wieder sofort ab Posen "lieferbar. 


fat che Ze | 
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